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Berlin, vom 22. Juli. — Der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Finanz Rath, Präfident der Haupt⸗Verwaltung der 


Staatsſchulden und Chef des Seehandlungs⸗Inſtituts, 


Rother, iſt nach Schleſien von hier abgereiſt. 
Ihre Majeftät die verwittwete Königin von Baiern 
kamen am 16ten d. M. Abends auf der Ruͤckreiſe von 


Potedam nach Münden, in Begleitung Ihrer Koͤnigl. 
5 heit der Kronprinzeſſin, in Halle an, woſelbſt Sie 


im Gaſthefe „zum Kronprinzen“ Ihr Abſteigequartier 


nahmen. Ganz unerwartet traf am Morgen des folgen, 
den Tages Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz ebenfalls 
daſelbſt ein und bereitete dadurch den erhabenen Fürs 
ſtinnen die angenehmſte Ueberraſchung. Ehe die Ers 
lauchten Reiſenden ſich trennten, hatten noch der Präs 


ſident der Koͤnigl. Regierung zu Merſeburg, Herr von 


Rochow, fo: wie die Koͤnigk. und ſtaͤdtiſchen Behörden 
von Halle die Ehre, Ihrer Majeſtaͤt und Ihren Koͤnigl. 
Hoheiten aufzuwarten. Am 17ten Vormittags, wenige 
Stunden nach der Ankunft Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen, verließen Allerhoͤchſt und Hoͤchſtdieſelben 
wieder die dortige Stadt, begleitet von den Segens⸗ 
wuͤnſchen aller Bewohner. 


Si Rußland. 

St. Petersburg, vom 13. Juli. — In Gemaß⸗ 
beit eines Kaiſerl. Manifeſtes vom 28ſten v. Mes. fol 
in Betracht der bedeutenden Veränderung, die feit dem 
letzen Eurſus vom Jahre 1816 in der Volkszahl vor⸗ 
gegangen iſt, und in Betracht der Nothwendigkeit, ein 
richtiges Verhalrniß in den veschiedenen Kron! und 
Gemeinde Abgaben und in der Nekruten⸗Aushebung her, 
zustellen, im ganzen Reiche, mit Ausnahme von Gruſten, 
Armenien und den Trans Kankaſiſchen Provinzen über: 
haupt, eine neue Volkszählung vorgenommen und bis 


Donnerſtag den 25. Juli 1833. 


zum Schluß des Jahres 1834 beendigt werden, ſo daß 
die darauf zu begründende Erhebung der Kron Abgaben 
mit dem Jahre 1835 beginnen wird. 


rr 

Wien, vom 14. Juli. — Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Waſa iſt von Pyrmont eingetroffen. Der zu 
der hieſigen Botſchaft gehoͤrige Kaiſerl. Nuſſiſche Staats ⸗ 
roth v. Koudriaffsky iſt nach Petersburg abgegangen. — 
Se. Maj. der König Karl X., welcher feiner Gefund, 
heit wegen Toͤplitz beſucht, wird dieſen Winter wieder 
in Prag reſidiren. Hr. v. Capelle, Exminiſter Karls X. 
befindet ſich jetzt in den Oeſterreichiſchen Staaten; er 
hielt ſich eine Zeit lang in England und Holland auf, 
gehoͤrt alſo nicht zu dem Karliſtiſchen Congreß in der 
Schweiz, von welchem die Franzoͤſi chen. Journale fo 
viel fabeln. — In Italien ſollen unſere Truppen meh⸗ 
rere Luſtlager beziehen. Bei Bruͤnn werden zwei Bri⸗ 
gaden Kavallerie zuſammengezogen, um ſich in neuen 
Mandͤuvers zu üben. — In Griechenland erhält die 
Regierung mehr Conſiſtenz; fie geht mit großer Beſon⸗ 
nenheit zu Werke, und will erſt feſte Wurzel faſſen, um 
ihren Verbeſſerungsplanen groͤßere Ausdebnung zu geben. 
— Mau glaubt, daß ſehr bald nach dem Eintreffen der 
Holländiſcheu Bevollmächtigten in London der Definitiv, 
Vertrag wegen Belgien unterzeichnet werden wird. Der 
hehe Stand der Staats Effekten zeigt, daß man an 
keine ernſtliche Verwickelung mehr glaubt. — In dem 
Effekteuhandel iſt ſeit einigen Tagen große Thaͤttgkeit; 
die Balſſters find im Nachtheile, und man hofft, daß 


noch ein bedeutendes Steigen der Papiere ſtatthaben 
werde. 


(Allg. Ztg.) 

Wien, vom 19. Juli. (Privatmitth.) — In dem 
Reiſeplan JJ. MM. iR abermals eine Aenderung vor⸗ 
gegangen. Allerhoͤchſtdieſelben werden in Folge dieſer 


Ihre Familie bereſchaften in Ober: Oeſterreich nicht be⸗ 
ſuchen, ſondern am 25ſten d. von hier uͤber Stokerau, 
Horn, Schrems, Budweis (wo fie ſich 3 Tage), Pillen 
(wo ſie ſich 2 Tage aufhalten werden), Saatz (wo der 
Aufenthalt 1 Tag) und Thereſienſtadt (wo eine 3, bis 
Atägige Ruhe gehalten wird) abreiſen, und am 10ten 
oder 11. Auguſt in Prag eintreffen. 
auf dieſer Reiſe bilden: Se. Excellenz der General der 
Kavallerie Graf v. Ereneville; die Oberſt, Hofmeifterin 
der Kaiſerin, Gräfin v. Lazanzky; der geheime Kabinets⸗ 
Direktor v. Martin; der Generals Adjurant Sr. Maj. 
Oberſt von Appel; der Regierungsrath und Leibarzt 
v. Raimann — mit Haus: und Kabinets⸗ Offizieren, 
Kochen und Wirthſchafts Individuen, zuſammen in 20 
Wagen. — In Prag wird die Saͤchſiſche Koͤnigs⸗Familie 
unſerem Kaiſer-Paare einen Beſuch abſtatten, weshalb ſich 
auch der- K. Sachſiſche Geſandte an unſerem Hofe, Baron 
v. Uechtritz, in den nächſten Tagen nach Prag begeben wird. 
— Se. Durchl. der Fuͤrſt Metternich iſt vorgeſtern mit ſei⸗ 
ner Familie und zahlreicher Dienerſchaft nach Koͤnigs / 
zwart abgegangen, man ſchließt aus dieſem Umſtande, 
daß er hohe Geſellſchaft zu erwarten ſich bereit halt und 
glaubt auch daß JJ. MM. vielleicht die Guͤter des 
Fürften mit einem Beſuche beehren dürften. — Der 


Kaiſerl. Ruſſiſche. Botſchafter an unſerem Hofe, Herr 


von Tatitſcheff, iſt zum Gebrauch einer Badekur nach 
Bobmen gereiſt. — Der Königl. Wuͤrtembergiſche Ge⸗ 
ſandte Baron v. Blomberg hat ſich nach Ma ienbad ber 
geben um der Hort verweilenden Koͤnigin von Wuͤrtem⸗ 
berg aufzuwarten; ſpäter gedenkt er einige Zelt in Prag 
auf Urlaub zuzubringen. — Das von dem Unterſuchungs⸗ 
Gerichte über General Zucchi gefällte Todes⸗Urtheil iſt 
von der Appellattons⸗Behoͤrde in 20jährige Feſtungsſtrafe 
verwandelt worden. 


Töplitz, vom 15: Juli — Der Staats miniſter 
von Aneillon iſt in dieſen Tagen angekommen und es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch der Hart Staats⸗ 
Kanzler Metternich von Koͤnigswartha, ſeinem Familienſitz 


bei Marienbad, aus auf kurze Zeit hierher kommen wird. 


Obgieich die Zimmer im Schloſſe des Fürſten Clary für 
den Kader Frauz in Bereieſchaft gehalten werden, fo 
iſt es boch nicht wahrſcheinlich, daß wenn überhaupt der 
Kaiſer dieſen Theil von Böhmen berührt, er bis hieher 
"kommen wird. — 
ener Hertſchaft leine Wohnung nehmen, die dem 
Großherzog von Toscaua gehört, (Leipz. Ztg.) 


UNE 
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19 755 Ke ut ſ ch lan d. 


e vom 14. Juli — Den hiefigen Blat, 


teln wird, zu Nürnberg das Schloß eingerichtet, 
weil Se. Majeſtät der Konig lm Herbſt daſelbſt einige 
Tage zu, verweilen gedenken 


# 
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Die Begleitung 


König Karl X. wird indeß auf 


Die Redaction der Münchner politiſchen Zeitung, die 
bisher von dem Profeſſor Sendtner geleitet wurde, iſt 
dem von Berlin hierher berufenen Profeſſor Phil pys 
uͤbertragen worden. 


— 


Dresden, vom 15. Juli. — In der Sitzung der 
erſten Kammer am gten d. ſprach der Präfident im 
Auftrage Sr. Koͤniglichen Hoheit des Prinzen Johann 
deſſen Bedauern aus, ſich auf einige Zeit durch die 
unternommene Badereiſe aus einem ihm ſo ehrenwerthen 
Kreiſe entfernt zu ſehen, in welchen recht bald wieder 
einzutreten einer feiner größten. Wuͤnſche ſey. Man 
ſchritt demnaͤchſt zur Tagesordnung, auf welcher ſich die 
Fortſetzung der Berathung über das Geſetz, die Staats’ 
Angehoͤrigkeit und das Staatsbuͤrger⸗Recht betreffend, 
befindet. §. 32 handelte von der Verheirathung mit 
Ausländern, wonach die Verheirathung einer Inlaͤnderin 
mit einem Ausländer zwar ohne Weiteres das Verhäͤlt⸗ 
niß der Staats Angehoͤrigkeit aufloͤſt, jedoch kein Geiſt, 
licher eine Inlaͤnderin mit einem Ausländer trauen daf, 
bevor nicht dieſer durch ein von der Staatsbehoͤn de 
autorifirtes Zeugniß der ordentlichen Obrigkeit der Brant 
ſeine Staats- Augehoͤrigkeit, und daß der Aufuahme ſei⸗ 
ner künftigen Ehefrau in die Staats Angehoͤrigkeit des 
fremden Staats ein Hinderniß nicht entgegen ſtehe, 
nachgewieſen, oder die deſondere Erlaubniß der Staats 
dehoͤrde, daß es eines ſolchen Zeugniſſes nicht beduͤrſe, 
beigedracht hat. Biſchof Mauermann nahm znerſt Das 
Wort und bemerkte: 
im Weſentlichen nichts zu erinnern; feine amtliche Ste 
lung habe ihm aber Gelegenheit gegeben zu beobachten, 
wie oft Aueländer nach Sachſen kämen, bloß in der 
Abſicht, um zu heirathen, ſich hier auf kurze Zeit auf⸗ 
hielten, ja ſogar ankauften, und nachdem ſie ſich eine 
Ehegenoſſin erwählt, mit ihr fortzoͤgen; nicht lange aber 
dauere es, ſo kehre die Frau mit ihren Kindern zurück, 
und ſalle dadurch dem dieſſeitigen Staate, der ſie auf⸗ 
zunehmen gezwungen ſey, zur Laſt. Mindeſtes in Böh- 
men wuͤrden Zeugniſſe der im Paragraphen erwähnten 
Art nicht ausgeſteut. Dieſem Uebelſtande muͤſſe man 
vor allen Dingen abzuhelſen bedacht ſeyn. Dr. Klien 
fand die Maß regel, die Verheirathung eines Ausländers 
mit einer Inlaͤnderin bloß darum zu verbieten, weil letz- 
tere von dem jenſe tigen Staate vielleicht kein Aufnahme 
Zeugniß erlangen könnte, hoͤchſt gefährlich. Hlerben 
ſtaͤnden wohl hauptsächlich die in den unteren Volts⸗ 
klaſſen geſchloſſenen Ehen in Frage; denn nur bei die⸗ 
fen werde der Fall eiutreten, daß eine Frau mit ihren 
Kindern, wenn der Mann ganzlich verarmt, in thte 
Heimath zuruͤckgeſchickt werde; bei Wohlhabenden wärt 


üderall willkommen. Im Verfolg der Diskufſton de⸗ 
merkte Dr. Klien ferner: Da die meiſten der Mirglle⸗ 
der ſich für das Geſetz zu erklären ſchienen, fo wände 


| 


Gegen den Paragiaphen habe 1 


7 


Antrag des Inhalts geſtellt zu wiſſen: fie möge mit 
den auswärtigen Staaten über ein gleichmäßiges, moͤg⸗ 
lichſt wenig umſtändliches Verfahren ſich vereinigen, 
wodurch die Ehen unter den Angehoͤrigen verſchiedener 
Staaten, beſonders für die untere Volksklaſſe, erleichtert 
wuͤrden. Nachdem dieſer Vorſchlag die noͤthige Unter, 
ſtätzung gefunden, bemerkte der Koͤnigliche Commiſſair 

unk, daß eid derartiger Antrag den bisher gefaßten 
Beſchluͤſſen geradezu zuwiderlaufe. Wenn nun auch 
dergleichen Vertrage eingegangen werden ſollten, werde 
man immer nichts mehr ausrichten, als was bis jetzt 
beſtanden. Es wurde jedoch dieſer Antrag mit 26 Stim⸗ 
men gegen 1 angenommen. Hinſichts des Paragraphen 
ſelbſt aber hielt es die Kammer bei fortdauernd getheil⸗ 
ter Meinung für das Beſte, den Seeretait Hartz um 
eine neue Faſſung deſſelben zu erſuchen, welche Letzterer 
für die naͤchſte Sitzung auszuarbeiten verſprach. — Als 
man zum Schluß zu einer geheimen Sitzung übergeben 
wollte, ergriff zuvor der Buͤrgermeiſter Gottſchald das 
Wort, und ſprach ſich dahin aus: Es habe ſich neulich 
der Fall ereignet, daß die hieſige Polizeibehoͤrde einem 
Deputirten der zweiten Kammer einen Paß, welchen 
er zu einer in der Zwiſchenzeit zwiſchen zwei Sitzungen 
vorzunehmenden Fußreiſe in die Sähflihe Schweiz be; 
wehrte, nicht cher auszuſtellen bereitwillig geweſen ſey, 
als bis er einen Urlaubsſchein vom Praͤſidenten der 
Kammer beigebracht hatte; dies ſey ihm aber unmöglich 
geweſen, da er dem Praͤſid io nicht früh genug feinen 
Entſchluß hatte mittheilen koͤnnen, Ein ſolches Verfah⸗ 
ren halte er der Wuͤrde der Kammer zuwider, und um 


ahnlichen Ungebuͤhrniſſen vorzubeugen, erſuche er das 


dochgeehrte Praͤſidium, zu erforſchen, worauf denn eigent⸗ 
lich ein ſolches willkuͤhrliches Verfahren beruhe. Nach⸗ 
dem hie auf ſaͤmmtliche Mitglieder ihr Befremden uͤber 
dieſen Vorfall zu erkennen gegeden, und ihre Wuͤnſche 
mit denen des Antragſtellers vereinigt hatten, erklaͤrte 
der Praͤſident, daß er ſich nach genehmigtem, über die 
heutige Beratbung aufgenommenen Protokolle ungeläumt 
an das Geſamint⸗Miniſterium wenden, und über dieſes 
Ve. ſahren die genaueſten Erkundigungen einziehen werde. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Lucca iſt am 
Adten d. M. Abends von hier nach Toͤplitz wieder ab⸗ 
gereiſt. RT. 


Kaſſel, vom 17. Juli. — Wie es heißt, wird der 
Kurprinz⸗Mitregent, ſobald es die Geſundheitsumſtaͤnde 
der Gräfin Schaumburg geſtatten, eine Reiſe mit der, 

felben antreten, welche ju deren Zerſtreuung dienen wird. 

a ee eee 


Grankfurt a/ M. 
ae . am > 
2 ern hier eingetroffen. ; RR 

Einer der N olitifcher Vergehen bierielöft Ger 
fangenen hat den Verſuch gemacht, mittelſt Verl 
Lung eiſerner Stangen vor den Feuſtern eine Oeffnung, 
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vom 17. Jule. — Der Königl. 


Preuß ichen Hofe, Lord England wie in Frankreich find die Reihen der 


elſt Verſchte, wäblt werden wäſſen, und es ftüge ſich alſo, 


um ſich durchzuwinden, zu machen; die Wachſamkeit der 
Schildwache hinderte ihn aber an der Ausjfuͤhrung Te 
nes Vorhabens, das auch die Gefangenwaͤrter noch zei 
tig genug entdeckten, um es zu vereiteln. 
Heidelberg, vom 15. Juli. — Geſtern Nacht 
um 11 Uhr wurden auf freier Straße zwei junge Leute 
von ruͤckwaͤrts in die linke Seite mit Meſſern geſtochen; 
der eine, ein Schuhmacher, blieb ſogleich todt, der an ⸗ 
dere, ein Sattler, erhielt vier ſchwere Verwundungen, 
und lebt noch. 


16. Juli. — Man ſchreibt aus 
Emden vom 13. Juli: „Geſtern hier eingetroffene 
Berichte ſprechen von einem ſehr beklagenswerthen Un⸗ 
glück, welches die beiden Jager Schiffe der hieſigen 
Herings⸗Fiſcherei in dem Sturme am [lten, 12ten und 
13ten v. M. betroffen haben ſoll. Hiernach ſoll der 
eine Jager Oſtftiesland, Capitain E. Polman, mit der 
ſämmtlichen Equipage verungluͤckt, der zweite, Dollart, 


Hannover, vom 


Capitain A. Tjards, geſunken, die Mannſchaft jedoch 


auf eine Buiſe geborgen worden ſeyn.“ 


Frankreich. x 
Paris, vom 14. Juli. — Der König und die Koͤ⸗ 
nigliche Familie werden in Kurzem: Neuilly verlaſſen, 
um einen Theil der ſchoͤnen Jahreszeit auf dem Schloſſe 
St. Cloud zuzubringen. 

Der Koͤnig hat bei dem Maler Boulanger ein großes, 
fuͤr das Koͤnigl. Reſidenzſchloß Fontatnebleau beſtimmtes, 
Gemaͤlde beſtellt, welches die Taufe Ludwigs XIII. in 
dieſem Schloſſe zum Gegenſtande haben wird. 5 

Von den verſchiedenen legitimiſtiſchen Blätter bricht 
heute eines (der Courrier de Europe) fein Still 
ſchweigen uͤber die von den Engliſchen Miniſtern im 
Dserhaufe erlittene Niederlage, und tritt in dieſer Des 
ziehung zur Widerlegung der geſtern von dem Journal 
des Débats geäußerten Meinung auf. „Wir theilen 
ketaesweges,“ ſagt jenes Blatt, „die Zuverſicht der 
Herren Doctrinatrs, wenn fie behaupten, caß Lord Greg 
durch eine ſtarke Pairs Promotion uͤrer alle ihm in den 
Weg gelegte Hinderniſſe ſiegen werde. Seine Kollegen 
wollen von einer Maßregel nichts wiſſen, die ihie 
ariſtokratiſche Exiſtenz vernichten wurde. Auch weiß 
Jet ermann, daß der König von England perſoͤnlich einer 
ſolchen Pairs Promotion entgegen iſt. Das Journal, 
des Debats will dies zwar nicht wahr haben und 
meint, es ſey jedenfalls beffer, fung Whigs mehr im. 
Oberhauſe als hundert Radikale mehr um Unterhauſe zu 
haben. Hierin liegt aber gerade die Schwieriakeit; in 


ner von der richtigen Mitte ſehr licht; jen 
Pairs würden unter die Mitglieder des Unterhaules ge⸗ 
5 N od das 
Miniſterium Wacht genug hätte, um feinen Kandidaten 


in funfzig erledigten Wahl; Kollegien den Sieg zu vers 
chaffen. Wir bezweifeln dies; und was würde alſo die 
olge ſeyn? daß die Miniſtee hinfuͤhro, ſtatt im Ober⸗ 
hauſe, im Unterhauſe den Kürzeren zoͤgen. Alle Londo— 
ner Briefe ſchildern das Engliſche Kabinet als ſehr bes 
ſorgt um ſeine Exiſtenz. Wie aber der Ausgang auch 
ſeyn mag, wir glauben nicht, daß man in Paris noch 
fo unbedingt auf einen treuen Alliirten zählen koͤnne, 
wie man ihn ſich durch Zugeſtaͤndniſſe aller Art jenſeits 
des Kanals erkauft zu haben waͤhnte.“ 

Unſere Regierung ſoll dem Engliſchen Miniſterio eine 
Mittheilung von Wichtigkeit in Betreff der portugie⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten zugefertigt haben. Bisher nam 
lich hatte man die Anerkennung der Donna Maria als 
Königin von Portugal, aus Nachgiebigkeit gegen das 
Londoner Cabinet, mit dem man in dieſer Beziehung 
gemeinſchaftlich zu handeln wuͤnſchte, verſchoben. Jetzt 
dagegen ſcheint unſere Regierung ſich durch den Ein— 
tritt des General Bourmont in die Dienſte Dom 
Miguel's, und durch die daran geknuͤpfte Beſorgniß, 
es moͤge die Expedition deſſelben mit carliſtiſchen Com⸗ 
plotten in Frankreich in Verbindung ſtehen, veranlaßt 
gefunden zu haben, auf eigene Hand handeln zu wollen, 
Demnach hätte Ludwig Philipp das Londoner Cabinet 
wiſſen laſſen, daß, was bisher fuͤr ihn nur eine Sache 
der Convenienz geweſen, nunmehr zu einem Gegenſtande 
dringender Nothwendigkeit werde, und daß er ſich des⸗ 
halb entſchloſſen habe, Donna Maria als Koͤnigin von 
Portugal de facto und de jure anzuerkennen. Er 
hoffe, England werde dieſem Beſchluſſe beitreten. 

N = (N. H. Ztg.) 

Geſtern verſammelten ſich mehrere Oberſten und 
Majore der hieſigen Nationalgarde bei dem Marſchall 
Lobau, um ſich wegen der auf den 28ſten d. M. (nicht 
auf den 29ſten) angeſetzten Revue zu beſprechen. Die 
meiſten Oberſten follen erklart haben, daß fie nicht dafür 
einſtehen koͤnnten, daß nicht einige ihrer Compagnieen 
den Ruf: „Keine Baſtillen“ in Gegenwart des Koͤnigs 
ertoͤnen ließen. 
Es hat ſich ſeit Kurzem in Frankreich ein Verein 
für Parlaments⸗Reform gebildet, an deren Spitze, wie 
man verſichert, die beruͤhmteſten und einflußreichſten 
"Männer ſtehen; eine Menge von Perſonen ſoll ſich 
täglich hier wie in den Provinzen in die Liſten 
des Vereins einſchreiben laſſen. Der Zweck deſſelben 
ſcheint kein anderer zu ſeyn, als auf geſetzmaͤßigem 
Wege die Abſchaffung des Waͤhler⸗Eides, das allgemeine 
Stimm Recht für alle Steuerpflichtigen und die Ver, 
nichtung der Verwaltungs⸗Centraliſation zu erlangen. 
; verwirft jedes gewaltſame Mittel, außer 
rung der Steuern, die er nur im Außer, 
lein deshalb zulaͤßt, weil er beweiſen 
tet, daß die National⸗Verſammlungen 
Mittel der Abwehr im Falle der Verletzungen 
der, die Freiheit und Gleichheit der Franzoſen fügen, 

den Geſetze als rechmaßig anerkannt haͤtten. 
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ich dem Wunſche, 


loſte Kinder. 


wie die Statue. 


Das Journal de Paris enthalt Folgendes: „Ein 


Journal meldete geſtern, daß Herr de Barande, bis 
heriger Erzieher des Herzogs von Bordeaux, von ihm 


entfernt worden ſey. Die heutige Quotidien ne bes 


zweifelt dieſe Thatſache. Dennoch iſt fie ganz gewiß; 
Herr von Barande lebte ſeit längerer Zeit mit dem 
Cardinal Latil in Zwieſpalt, und da hat denn der ſtets 
wachſende Einſtuß des Letztern auf den König den Sieg 
davon getragen. Bei Abgang der letzten Nachrichten 
aus Prag hatte Herr von Barande bereits von ſeinem 
Zoͤglinge Abſchied genommen und das Schloß verlaffen: 
— Herr Forefta, ein ehemaliger Praͤfekt, der jetzt in 
großer Gunſt bei dem Prager Hofe ſteht, iſt 


von dort nach Rom abgegangen, um von dort die beiden 


Jeſuiten abzuholen, die der Cardinal Latil an die Stelle 
des Herrn de Barande zu Erziehern des jungen Prin⸗ 
zen beſtimmt hat.“ 5 

Der Moniteur theilt heute nachträglich ein Schrei⸗ 
ben mit, welches der Statsrath Couſin bei ſeiner letzten 
Anweſenheit in Berlin im Sommer 1831 an den das 
maligen Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts in Frank⸗ 
reich, Grafen von Montalivet, erlaſſen hat und worin 
er die Einrichtung der Berliner Erziehungsanſtalt fuͤr 
ſittlich verwahrloſte Kinder ausführlich beſchreibt und 
zur Nachahmung für Frankreich empfiehlt. In der Eins 
leitung dieſes Schreibens heißt es: „Herr Miniſter! 
Außer der Menge von Schulen, die unferen Unterrichts- 
Anſtalten entſprechen, beſitzt Berlin eine. große Anzahl 


von Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten, die mit dem Zwecke meis - 


ner Sendung zu wenig im Zuſammenhange ſtehen, al 
daß ich Ihnen daruͤber Bericht are 5 ae 
dieſen Anſtalten giebt es indeffen eine, die man als ein 
Inſtitut fuͤr den Unterricht betrachten kann, weil fie 
eine Schule enthaͤlt und groͤßtentheils auf dieſer die 
Hoffnungen der Stifter beruhen. Dieſe Anſtalt if 
übrigens ſo eigenthuͤmlich und zugleich ſo einſach, daß 

ö Sie damit bekannt zu machen, nicht 
widerſtehen kann, und wenn Sie daruͤber mit Perſonen 
ſprechen, die einen Theil ihres Lebens und ihres Ver⸗ 
moͤgens milden Werken widmen, werden dieſe wenigen 
Zeilen vielleicht Anlaß geben, in Frankreich ein Inſtitut 
nachzuahmen, weiches dem aufgeklärten Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Sinn der Einwohner Berlins am meiften zur Ehre ges 
reicht.“ Hierauf folgt eine Beſchreibung der inneren 
Einrichtung der Berliner Anſtalt für ſittlich verwahr⸗ 


Geſtern fruͤh wurden das Tauwerk und die Maſcht⸗ 


nen an der Vendome Saule, die zum Hinaufwinden der 
Statue Napoleons dienen follen, verſucht. Man wand 
einen Menſchen am Seil in die Hoͤhe, um zu ſehen 
ob ein Körper perpendikulair hinaufgewunden der 
koͤnne, ohne daß er ſich dreht; der Verſuch wurde dann 
mit einem Körper wiederholt, der dreimal fo ſchwer iſt, 

e die ue. Beide Operationen gelangen. Die 
Vildſäule fol am hellen Tage aus der Gießerei nach 
dem Vendome Platze gebracht, auf das Holz / Gerüͤſt 
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hinaufgewunden und von da auf einem Rollwagen bis Nach beendigter Serenade entfernten ſich die Muſiker. 


zur Saule transportirt werden, auf welcher fie durch 

vier ſtarke Zapfen von Bronze, welche in vier Oeffnun⸗ 
gen der untern Fläche des Sockels paſſen, befeſtigt wer⸗ 
den wird. Während dieſet Arbeiten wird die Statue 
verhͤͤllt ſeyn und erſt am 28. Juli, als dem zur Inau⸗ 
guration beſtimmten Tage, aufgedeckt werden. 


Der Temps enthält ein Privatſchreiben aus Lyon 
vom loten d. M., worin es heißt: „Der Verein der 
bieſigen Seidenarbeiter iſt nunmehr, trotz den Gegenbe⸗ 
muͤhungen der Regierung und der Fabrikbeſitzer, volltäns 
dig organifirt.. Dieſer Verein iſt zugleich gewerblicher 
und adminiſtrativer Natur. Die alte Congregation 
Sankt⸗Joſeph hat demſelben zur Grundlage gedient; 
dieſer unter der Reſtauration entſtandene religidſe Verein 
hat große Verzweigungen im ganzen ſuͤdlichen Frank 
reich und feine eigene Kaſſe und Verwaltung; die Arbeis 
ter baben dieſe alte Grundlage ihren jetzigen Verhaͤlt— 
niſſen und Beduͤrfniſſen angepaßt. Jedes Mitglied des 
Vereins muß einen Sou täglich zu der gemeinſchaft⸗ 
lichen Kaffe beitragen; dieſe Summe wird dem Decurio 
uͤbergeben, der ſie ſeinerſeits dem Centurio einhaͤndigt; 
durch dieſen gelangt ſie dann an den Kaſſirer des Vor— 
ſtandes. Die Fabrikanten muͤſſen fich. den feſtgeſtellten 
Tarifen unterwerfen, weil ſie in dieſem Augenblicke 
große Beſtellungen zu befriedigen haben und alſo der Arbei— 
ter dringend bedürfen. Die militairiſche Organiſation des 
Vereins iſt ebenfalls vollſtäͤndig; jeder Arbeiter iſt bes 
waffnet und einer beſtimmte Compagnie zugetheilt. 
Saͤmmtliche Anführer find geivefene Soldaten und 
groͤßtentheils Buonapartiften. Auch die Polizei übt der 
Berein über ſeine Mitglieder aus; fo wurde neulich 

ein Arbeiter, der im trunkenen Zuſtande zwei Stuͤcke 
ſchweren und foftbaren Seiden -Zeuges verdorben hatte, 
por den Diseiplinar-Rath des Vereins geladen und 
verurtheilt, dem Fabrikanten 250 Fr. Entſchaͤdigung zu 
bezahlen. 5 

Aus Bergerac wird vom 10ten d. M. geſchrieben: 
„Geſtern Abend wurden die hieſigen Einwohner ploͤtzlich 
durſt den Ton einiger Hörner uͤberraſcht, wovon man 
Anfangs die Urſache gar nicht errathen konnte, bis man 
endlich erſuhr, daß der miniſterielle Deputirte, Herr 
Pröévoſt-Leygonie, angekommen ſey. Sogleich verſam⸗ 
melte ſich vieles Volk in einem oͤffentlichen Garten, und 
begab ſich von dort unter Anſtimmung einer herzzer⸗ 
ſchneidenden Keſſelmuſik im Sturmſchritte nach der Woh, 
nung des Angekommenen; bier begann nun eine Sympho⸗ 
nie, die in drei verſchiedene Abſchnitte zerſiel. Der 


erſte wurde von den groben Inſtrumenten, als Hoͤrnern, 


See⸗Muſcheln Keſſeln, Kaſſerollen, Gießkannen und 
dergleichen mehr ne, ies zweite ſanftere Theil 
ward mit Pfeifen, Brummeiſen, Klarinetten, Klingeln 
u. ſ. w. vorgetragen, den Schluß bildete ein Chor, in 
welchem folgende Stelle vorkam: „„Ceest la seringue, 
qual vous distingue, Partisan du juste-milieu.** 


Sitzung vom 15. Juli. Die Bill uͤber die Thelluſſo | 
Nachlaſſenſchaft erhielt auf den Antrag des Lord 


Herr PrevofbLeygonie iſt heute wieder abgereiſt.“ 

Funfzehn Deutſche Fluͤchtlinge, die ſich ſeit geraumer 
Zeit in Straßburg befanden, haben von der Regierung 
Befehl erhalten, ſich nach Naney zu begeben. Die von 
ihnen nachgeſuchte Unterſtuͤtzung, welche die Regierung 


andern politiſchen Fluͤchtlingen zu Theil werden läßt, iſt 


ihnen verweigert worden. f 


In einem Schreiben aus Paris vom 14. Juli — in 
der Leiziger Zeit ung — heißt es: „Bis auf dieſe 
Stunde (2 Uhr Nachmittag), merkt man keineswegs, 
daß heute der Jahrestag der Einnahme der Baſtille iſt. 
Nur einige Blätter verſchiedener Farbe, welche gerade 
nichts anderes zu ſagen haben, breiten ſich daruͤber aus. 
Wie leben in einer Zeit, wo man, anſtatt Feſtungen 
niederzureißen, neue aufzubauen noͤthig findet. Die 
Tribune verweilt am längſten bei dieſem ihren Lieb⸗ 
lingsthema, um die jetzige Regierung herabzuſetzen. 
Englands kritiſcher Stand giebt dagegen wahren Poli⸗ 
tikein deſto mehr zu denken. Privatbriefe aus London 
ſchildern das Innere des Hofes als eben ſo in ſich zer⸗ 
fallen als die beiden Haͤuſer. Die Königin von Eng: 
land fährt fort, ihren Entſchluß für die Tories geltend 
zu machen, doch iſt ihr hoher Gemahl nicht mehr der 
Grey'ſchen Abſicht, eine ziemliche Anzahl Pairs zu er⸗ 
nennen, damit dem gefaͤhrlichen Treiben im Oberhauſe 
ein Ende gemacht werde, ſo abgeneigt. Ludwig Philipp 
iſt ſehr beſorgt uͤber das Ende dieſer Angelegenheit; 
ſein politiſches Daſeyn iſt ſo ſehr mit dem in England 
jetzt herrſchenden Syſtem verkuuͤpft, daß die geringſte 
Veränderung alle feine Plaͤne für die Zukunft ſcheitern 
machen koͤnnte. Selbſt der Herzog v. Orleans äußerte dieſer 


Tage gegen einen feiner ehemaligen Schulfreunde große Be⸗ 


ſorgniſſe uͤber Englands Politik, im Falle Wellington 
den Sieg davon tragen ſollte. — Die Nachrichten aus 
Turin lauten noch immer traurig. Man hoͤrt von 
nichts als Arreſtationen, Fluchtergreifen u. ſ. w. Kein 
Alter, kein Geſchlecht wird verſchont; die Befehle des 
Königs werden mit einer Pünktlichkeit erfullt, die in 
jedem andern Lande Staunen erregen würde. Einige 
von der hohen Geiſtlichkeit, wie der Erzbiſchof von 
Genua und der Biſchof von Vercelli ſollen, wo nicht 


Milde, doch Leidenſchaſtloſigkeit, ruhiges Urtheil anems 


pfohlen haben, aber von einer hohen Perſon mit einem 
trocknen Nein zuruͤckgewieſen worden ſeyn.“ 


8 d. 
Parlaments- Verhandlungen. 


= 


hurſt, und, nachdem Graf Grey erklärt hatte, daß der 


„König derſelben feine Zuſtimmung ertheile, ohne weitere 
„Erörterung die zweite Leſung. Auf die Frage des 
Belhaven, was für Schritte, in Bezug auf die 


4 


. 
y” 


BT as 


—— 


Verbindung, zwiſchen England und Frankreich geſchehen 

ſeven, erwiederte der Herzog von Richmond, daß er ſich 

für jest in keine Erläuterungen über den in dieſer Der 

4 552 mit der Franzöſiſchen Post Verwaltung abge⸗ 
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offenen Vertrag einlaſſen koͤnne, daß er aber zur ge“ 


leaenen Zeit darzuthun hoffe, daß die Intereſſen Eng⸗ 
Hands nicht dabei außer Acht gelaſſen worden wären, 
Der Marquis von Londonderry wuͤnſchte zu wiſſen, ob 
der Capitain Napier, der bei dem letzten Gefecht gegen 
die Flotte Dom Miguels das Kommando gefuhrt habe, 
ſich noch immer in Brittiſchen Dienſten befinde? Graf 
Grey erwiederte, die Admiralität wuͤrde naturlich alle 
Schritte thun, die fie für nothwendig hielt, wenn ſie 
über die Stellung des genannten Ofſtziers etwas Be⸗ 
ſtimmtes erfuͤhre. Vis jetzt wuͤßten die Miniſter in 
dieſer Beziehung nichts mehr, als der edle Mars 
alis (chf. 75 


London, vom 13. Juli. — Das Kabinet ſoll, mit 
Hinſicht auf Lord Hill's Benehmen bei der Abſtimmung 
über die Bill wegen der Ortsgerichte, beſchloſſen haben, 
daß, wenn der Oberbefehlshaber der Armee noch einmal 
20% die Regierung ſtimmen follte, entweder Se. Herr⸗ 
lichkeit oder das jetzige Miniſterium abdanken muͤſſe. 
„Das Erſtere,“ meint die Times, „hätte, bei aller 
Achtung vor Lord Hill's Verdienſten als Mann und 
Offizier, längſt geſchehen ſollen.“ 

Die Times äußert ſich ſehr erbittert daruͤber, daß 
man es im Oberhauſe als eine Verletzung des Kroͤnungs⸗ 
Eides darſtelle, wenn der Koͤnig der Bill hinſichtlich 
der Irlaͤndiſchen Kirche feine Zuſtimmung geben wollte. 
„Nur einem gänzlichen Laien kann es entgehen,“ ſagt 
das genannte Blatt, „wie ungereimt eine ſolche Aus; 
fegung des Eides iſt; fie würde die Engliſchen Geſetze 
denen der Meder und Perſer gleichſtellen, jede Veraͤn⸗ 
derung bis ans Ende aller Zeiten unmoͤglich machen 
und alle Miß brauche und Bern einer Generation auf 
den Nacken alter folgenden Übertragen. Was war der 
urſpruͤngliche Zweck des jetzt beſtehenden Kroͤnungs⸗ 
Eides? Nicht, den König an der Mitwirkung bei der 
Geſetzgebung der anderen deiden Gewalten des Parla⸗ 
ments zu hindern, ſondern die Anmaßung einer diepen⸗ 

renden Macht unmoͤglich zu machen, einer Macht, 
durch falſche Ausübung. feiner Prärogative bereits ge⸗ 
gebene Geſetze zu verletzen, einer Macht im Staate, 
die dem Staate ſelbſt gleichkaͤme. Die Konſet vativen 
nun aber einmal entſchloſſen, das Miniſtet ium 

4 ſtuͤrzen. Als Mitglied des projektirten Kabinets 
wird nicht etwa aleich der Herzog von Wellington aufs 
Aten, auch nicht Sir R. Peel; nein, es wird ein 
großartiges Kabinet werden. Der Sprecher wird der 
Premier⸗Miniſter eyn, und wer feine Kollegen? Der 
af von Wicklow und der Viscount Strangford. Und 


"pas wird dann geschehen? Mächſten Montag wird im 
„Mnsechanje en eee le Abep den Mae Des 


„ 


1 


Sir John Wrottesley ſtattfinden, und die Majorität 


wird einen Beſchluß faſſen, der das Schickſal des neuen 
Kabinets entſcheiden muß; fie wird erklären, daß eine 
Kirchen-Reform, wentaſtens von demſelben Umfange, 
wie die, welche die Lords verwerfen wollen, fur die 


Wehlfahrt der Kirche und des Staats nothwendig iſt, 


und wird Se. . bitten, für die Mittel zur Err 
füllung dieſer heilſamen Maßregel zu ſorgen. Kommt 
es dann zu einer Kollifion, nun wohl, wer wird daran 
Schuld ſeyn? Das Unterhaus, weil es eine nothwen⸗ 
dige Bill annimmt, oder die Lords, weil fie es für gut 
finden, ſie zu verwerfen? Wir ahnen einen furchtbaren 
Konflikt; aber wir bauen auch auf einen entſche denden, 
dauernden und definitiven Sieg zu Gunſten der Nation 
und ihrer Rechte.“ ar 
Die Times enthalten ein Privatſchreiben über die 
Expedition nach Algarvien, in welchem es heißt: „Als 
dieſe Expedition in Porto beſchloſſen ward, zogen die 
meiſten derjenigen Perionen, die zu derſelben riechen, 
den weiteſten Landungspunkt aus dem Grunde vor, weil 
je weiter ſich dieſer Punkt von dem Sitz der Regierung 
befindet, es letzterer um fo ſchwerer wird, ihm zu Huͤlfe 
zu kommen, und dem Grafen Villaflor um ſo leichter, 
ſich zu befeſtigen, ſo wie den Bewohnern, außerhalb des 
direkten Einfluſſes Dom Miguels, ſich frei für die fon; 
ſtitutionelle Sache auszuſprechen. Uebrigens war es der 
Wunſch des Admirals Ponza, den Guadiaua mit Dampf⸗ 
booten ſtromaufwaͤrts zu fahren und feine Truppen Beja 
gegenüber zu landen, was natürlich beſſer geweſen wäre, 
weil die Unternehmung auf dieſe Weiſe ſich auf zwei 
Provinzen, ſtatt auf eine wurde erſtreckt haben. Da 
aber das Waſſer zu ſeicht war, ward er genöthigt, bei 
Billa Real zu landen, um vor dem Feinde nicht den 
Anſchein zu haben, als ſey er unentſchloſſen, oder wolle 
ſich zurückziehen. Die Landung au jenem entfernten 
Theil von Portugal hat auch noch das Gute, daß man 
keinen Feind im Rücken hat, und ohne Gefahr zur Or⸗ 
gantjation und Vertheidigung des Landes ſchreiten kann 
da die Migueliſten ſich natuͤrlicher Weiſe zurückziehen 
und das Land verlaſſen werden. Um Spanien jedoch 
durch Entfernung von ſeinen Grenzen zu beruhigen, 
marſchirte Villaflor ſogleich ins Innere von Portugal 
vorwärts, und Palmella ertheilte fogleich ſchriſtlich dem 
Gouverneur von Andaluſien die Verſicherung, daß die 
Unterthanen der Koͤnigin von Portugal es gewiſſenhaft 
vermeiden würden, der Spaniſchen Regierung Unannehm⸗ 
lichkeiten zu verurſachen. Denen übrigens, welche die 


Expedition als einen miliiairiſchen Mißgriff tadeln, in: 


dem Dom Pedro feine Kräfte theilte, ſey hiemit geſagt, 
daß Niemand in Porto dieſe Expedition als eine mil 
tairiſche, ſondern als eine politiſche betrachtet. 
2500 Mann ein Königreich erobern wollen, hätte nur 


Don Qutxote einfallen können, Aber aus dem politis 


ri 
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ſchen re na © wollte man den unter: 
Briten Portalen einen Stitpantt daten, ber 
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he eimutbigen konnte ſich frei ausſprechen, und daß die- Armee gemachten Vorſchuͤſſe beſtimmt; endlich behaupten 
Ver Zweck erfullt ward, zeigte bereits die Erfahrung. Einige, es ſey der Preis der durch den Konig Ludwig 
Jet indeſſen iſt es an England dieſe Gelegenheit zu Philipp in der, durch die Stadt eröffneten, Anleihe ge⸗ 
ergreifen um einen Krieg zu beendigen, der eben ſo zer“ nommenen Actien; dieſe Nachricht beruht wahrſcheinlich 
Hörend und nutzles, als verletzend für Englands Handels- nur auf dem Geruͤchte, daß ein Makler, im Intereſſe 
und politische Intexeſſen iſt.“ eines fremden Souveraͤns, für ungefähr. 8 Mill. Aetten 

In der Nähe von Cheriton in der Graſſchaft Hants genommen habe. Wir vernehmen, daß dieſes Geruͤcht 
entdeckten neulich einige auf einer Wieſe fpielende Kna- grundlos iſt. Herr Danſaert zeigt an, daß er wirklich 
ben, dicht unter der Oberflache der Erde, ein bleiernes bei der neuen durch die Regenz gemachten Anleihe für 
Kaͤſtchen, in welchem ſich ungefähr 15,000 Silberpfen⸗ 9 Mill. Actien genommen habe, aber nur im Intereſſe 
nige von Wilhelm dem Eroberer und Wilhelm Rufus verſchiedener Häuſer von Bruͤſſel und Antwerpen. 
befanden. Der Platz, der, wie man glaubt, früher zu Ein gewiſſer Tydtgadt, der bei den Unruhen in Gent 
einem Gottesacker gedient hatte, gehört einem Herrn eine Haupt; Rolle ſpielte, und von den dortigen Blättern 
Dunn in Alresford, der 7000 dieſer Münzen. zu ſich haͤufig mit einer jener Schreckens-Geſtalten verglichen 
nahm, nachdem die andern von den Knaben, welche fie wird, die in der erſten Franzoͤſiſchen Revolution auf 


entdeckten, beſeitigt worden waren. den Straßen ihr blutiges Handwerk trieben, sift von 
43 N dem Zuchtpolizei Gericht zu dreimonatlicher Gefänani 
Niederlande. und 50, Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Gene⸗ 


ral Anwalt hatte nur auf 2 Monat Gefaͤngniß und 

Aus dem Haag, vom 16. Jull. — Der König 16 Fr. Geldſtraſe angetragen. 
reiſt heute zur Armee ab; die Abweſenbeit Sr. Möjeſtat Am 12ten d. M. baben ſich in Zonhoven, einem 
wird nur von kurzer Dauer ſeyn. Nach der auf den eine Stunde von Haſſelt auf der Chauffee nach Herzo⸗ 
24ſten d. anberaumten Taufe des jungen Prinzen wird genbuſch gelegenen Dorſe Belgiſche und Hollandiſche 
ſich die geſammte Koͤnigl. Familie nach dem Loo begeben, Kommiſſarten verſammelt. Belgiſcherſeits harten ſich 
wo auch der Geburtstag Sr. Majeftät am 24. Auguſt der Jagenieur⸗Oberſt Wilmar und ein Oberſt Lieutenant, 
gefeiert werden wird. Hollaͤndiſcherſeits ein Oberſt und ein Major eingefunden. 
Aus dem Lager bei Ryen wird unterm Aten d. M. Es ſcheint, daß fie am Abend die Konferenzen aufgehoben, 
geſchrieben: „Heute früh kam der Prinz Feldmarſchall ohne zu einem Reſultate gelaugt zu ſeyn, und verabre⸗ 
dier an und hielt nach beendigtem Gottesdienſte eine deten, weitere Inſtructionen von ihren reſpektiven Re. 
Parade uͤber die Truppen ab. Den 17ten d. erwarten gierungen einzuholen. Ueber den Zweck dieſer Zuſam, 
wir einen Beſuch unſeres geliebten Koͤnigs und treffen menkunft iſt man nicht genau unterrichtet. Einige ber 
bereits Anſtalten, um unſer Lager für dieſe feſtliche Ge. haupten, daß es ſich darum handle, die Grenz⸗Linie 
legenheit recht auszuſchmuͤcken und Se. Majeftät auf zwiſchen beiden Landern zu ziehen, während Andere 


würdige Wei e zu empfangen.“ glauben, daß die Militair⸗Straße zwiſchen Maſtricht und 
Vorgeſtern früh hatte der General Chaſſs eine Unter Herzogenbuſch feſtgeſtellt werden ſollte. 8 

redung mit dem General Director des Krieges und E 

weiſte geſtern abermals bei Hofe. Ueber die Abreife S ch wei z. 

des Generals von hier iſt noch nichts bekannt, 


Basel, vom 11. Juli. — Die Gemeinde Dipfilngen 
Belgien. it in der Nacht vom Aten d. M. neuerdings eine halbe 
Stunde lang mit Stutzen anhaltend beſchoſſen worden, 


Brüffel, vom 15. Juli. — Der hieſige obere Mir um die Bewohner zu ängſtigen, zu ermüden und zu de⸗/ 


litafe Gerichtshof hat in der Über die in Antwerpen zwingen. Die Vo ſteher des Dorfes wandten ſich 
ſtattgehabten Unruhen angeſtellten Unterſuchung fein Ur, wegen an bie Regierung, um ihr vorzuſtellen, 8 
theil dahin abgegeben, daß kein Grund vorhanden ſey, Sicherheit, Leben und Eigenthum auf die frevelhaſteſte 
gegen den vor Gericht geſtellten Platz- Kommandanten, Weiſe geführdet werden; feit fünf Nächten belagert eine 
Herr Guerette, und Herrn Major de l'Eau weiter zu Horde Anhänger des Lieſtaler Regiments das Dorf, ver; 
verfahren, indem aus der Inſtruction hervorgehe, daß ſammelt ſich auf der Erlen, im Daun Thünen und 
dieſelben zwar unpaſſend, aber doch nicht den Geſetzen nähert ſich dann aaf genanntem Gebiete o viel wie 
zuwider gehandelt hätten. Rh moglich, um von der Höhe herab die Hauer zu de 
Die Franzöſiſchen Zeitungen haben von bedeutenden ſchießen und die Einwohner zu ſchrecken oder zu ver⸗ 


Geldſendung . der Franzoͤſiſchen Regierung wunden. Dielem ſchaͤndlichen Land⸗Friedensbruch eh, 
ech Badge bse nac den Einen dt dee Gels bie Hießaler Behörden Füller en za und 1 


die Mitgift unferer Königin; Andern wäre es für goch dazu auf, während fie (die Dipffinger) die 
die Ruͤckzahlung der . der Bramöfihen Schutze der Nacht eransſcheichenden Wa e anf * 


* a 
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trennte Gebiete nicht angreifen noch verfolgen duͤrfen. 
Die Gemeinde bittet daher dringend um Schutz und 
Huͤlfe, weil ſie mit Ausnahme weniger Unruheſtifter der 
rechtmäßigen Regierung und Verfaſſung mit Treue ers 
geben iſt und nichts ſehnlicher wünſcht, als fortan auf 
geſetzlichem Wege zu bleiben u. . w.“ Wie wir hören 
hat der kleine Rath dieſe Vorfälle dem Vorort zur 
Kenntniß gebracht, ſich aber vorbehalten, nach Umſtän⸗ 
den zu handeln. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, 
daß die Unternehmungen gegen Dipflingen von der pros 
viſoriſchen Regierung geleitet werden, weil fie nicht ev; 
mangelt, gleichzeitig alle Zugaͤnge ins Thal ſelbſt in 


entfernten Gemeinden außerordentlich bewachen zu laſſen, 
aus Furcht vor der rächenten Gerechtigkeit. & 
Bern, vom 14. Juli. — Dem Vernehmen nach 


ſoll die Regierung die Verlegung von 150 Polniſchen 
Fluͤchtlingen in das ehemalige Kloſter Frinisberg ans 
geordnet haben; bereits iſt ein Transport von Betten 
und ein Qlantum Korn dahin abgegangen. 


Sch wenden. 

In einem Privat; Schreiben aus Stockholm vom 
12. Jult (welches die Hamburger Börfen: Halle mir 
theilt) heiß es: „Mit lebhafter Zufriedenheit kann ich 
Ihnen anzeigen, daß der Koͤnig ſich heute viel beſſer 
befindet und Alles hoffen läßt, die Herſtellung Sr. 
Majeſtaͤt werde mit Huͤlfe Gottes ſo ſchleunig vor ſich 
gehen, wie fie von den Wuͤnſchen der Unterthanen ers 
ſehnt wird.“ 8 . 


DE ER Be den DR . 

Loutſenlund, vom 18. Juli. — Folgendes iſt das 
neueſte Bulletin über das Befinden Sr. Majeſtät des 
Königs: „Se. Majeftät der König haben ſich geſtern 
außerordentlich wohl befunden, ſind uͤber vier Stunden 
aus dem Bette geweſen, haben zwar die Nacht viel ge: 
huſtet, inden in den Morgenſtunden ruhig geſchlafen 
und befinden ſich gegenwartig ſehr wohl. 

Louiſenlund den 18. Juli 1833. 
(Unterz.). Fenger. Maes. Beeken.“ 


Modena, vom 1. Juli. — Die Oeſterreichiſchen 
Regimenter, die fuͤr das Kriegslager des Ghiardo be— 
ſtimmt find, zwiſchen Reggio und Parma, find ange 
kommen. O ſterreich zieht an verſchiedenen Punkten, 
in der Nachbarſchaft der Schweiz, Piemonts und Mit, 
tel-⸗Italiens feine Truppen zuſammen. — Die Strenge 
unſerer Regierung iſt zu einem ſolchen Grad geſtiegen, 
daß Herr Lamberti aus Reggio, ehemaliger Senator 
des Königreichs Italten, in ſein Schloß verwieſen 
worden iſt, weil er an feine Tochter einen Brief ger 
ſchrieben hutte, worin er von dem Kriegslager des 
SGhiardo ſprach, und feine Tochter, mit ihrer ganzen 

milie, iſt aus dem Herzogthum vertrieben worden. 


Sie dal ſch wach Bale geſtächtet. (dtanef. J. 


gen der Koͤnigl. Regentſchaft. 


hohen Bergen und von Waldſtroͤmen umgeben. 


traurige Ereigniß ohne Arbeit. 


ä — 


Mailand, vom 12. Juli. — Die geſtrige Mat 
finder Zeitung enthoͤlt ein Ausſchreiben zu Lieferungen 
für die Befeſtigungen von Pizzighettone, Peſchiera und 
Piacenza, fuͤr Rechnung der K. K. Oeſterreichiſchen 
Regierung. 


Moldau und Wallachei. 
Kraſowa, vom 10. Juli. (Privatmitth.) — So 
eben erhalten wir die Nachricht, daß Jaſſy, die Haupt: 


ſtadt des Fuͤrſteunthums Moldau, von einer furchtbaren 


Feuersbrunſt heimgeſocht worden iſt. Nach den vorlaͤn⸗ 
ſigen Berichten ſellen gegen 800 Hänfer und namentlich 
das K. K. Oeſterreichiſche ConſulatsGebaͤude in Aſche 
gelegt worden ſeyn; das Archiv iſt jedoch gluͤcklich ge⸗ 
rettet worden. g 


Griechen land. 

Die neueſten in München eingegangenen Nachricht n 
aus Nauplia vom 16. Juni, aus zuverläffigen Han 
den, erwaͤhnen der furchtbaren Raubzuͤge der Palikaren 
an der Türkiſchen Grenze ꝛc. und der damit verbun⸗ 
denen Gefahren auf keine Weiſe. Auch von dem ſchreck⸗ 
lichen und in ausländifchen Blättern fo grauſam ges 
ſchilderten Looſe, welches gegen Ende des Maies durch 
Palikaren und Tuͤrkiſche Naͤuberhaufen zu Arta ſich 
ſoll zugetragen haben, wußte man in Rauplia am 16ten 
Junt noch kein Wort und keine Meldung. Im Ss 
gentheil berichtet man von dem rwünſchteſten Wohl, 
befinden des Könige und den wohlthaͤtigen Anftrenguns 
Dieſem nach find j 
Gerüchte um fo unwahrſcheinlicher. Se 
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Miscellen. 0 
Der Islaͤndiſche Dichter Thorlackſon, der Miltons 


verlornes Paradies in feine Matterſprache überfekt bat, 


bewohnt eine kleine Hikte zu Baegiſſa, zwiſchen drei 


5 0 Sein 
Zimmer iſt 4 Fuß lang und 6 Fuß brett. In dem, 
ſelben ſteht ſein Bett und ſein Sehreibtiſch. Sein 
jaͤhrliches Einkommen beläuft ſich nur auf 40 Nthlr. 


Vor einigen Tagen brach der Boden unter dem Fluß 
Garnock in Schottland. Das Waſſer ſtuͤrzte in eine 


unter dem Fluſſe befindliche -Koblenmire, Zeitig ge⸗— 


warnt verler keiner der Arbeiter das Leben. Die Gru⸗ 
ben wurden ſammtlich angefuͤllt; unterhald des Schlun⸗ 
des war das Flußbett trocken. Die in den Minen 
eingeſchloſſene Luft ſprengte, durch das Waſſer zuram / 
mengedruͤckt, die uber ihr befindliche Erde an vielen 


Stellen. Ungeheure Sands und Waſſermaſſen wurden 


in die Hoͤhe geſchleudert und fielen mehrere Stunden 
lang als Regen nieder- 6000 Perſonen ſuud durch bieles 


« 
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a Ni te ll een 
Aus dem Regierungs- Bezirk Liegnitz meldet man 
olgendes: „In Beziehung auf den Leinwand⸗Abſatz 
lauten die Nachrichten nicht beſonders guͤnſtig, was 
natürlich auf die Lage der Flachsſpinner und Leinwand 
weber zuruͤckwirken kann. Noch lagern auf den Haupt⸗ 


Stapelplaͤtzen mehrere Vorraͤthe, fo daß es neuer Ber 
ſtellungen vorläufig kaum bedürfen möchte, um den etwa; 


nigen überſeeiſchen Begehr zu befriedigen. Die Tuch 
Manufaktur iſt dagegen im gewöhnlichen Gange geblie⸗ 
ben. Ob dies jedoch auch ferner der Fall ſeyn werde, 
bleibt, da viele Fabrikanten ſich bei der anſehnlichen 
Ausfuhr von Wolle nach dem Auslande mit dieſem Artikel 
nicht zeitig genug verſehen haben, mindeſtens zweifelhaft. 
Der Umſtand, daß ſo viele Producenten durch den Ver⸗ 
kauf ihrer Wolle auf den Schafen ſchon lange vor dem 
Beginn des Wollmarkts zu Breslau, ſich ſelbſt empfind⸗ 
lich geſchadet haben, laßt erwarten, daß das natuͤrlichere 
Verhältniß künftig wieder eintreten, die Wolle erſt auf 
dem Markte verkauft und ſo dem Fabrikanten eine ihm 
wegen der groͤßeren Auswahl zuſagendere Gelegenheit 
geboten werden wird, ſeinen Bedarf zu kaufen. Die 
Eiſengießereien zu Neuſalz und Eulau erfreuen ſich ber 
deutender Beſtellungen. In der Stadt Hirſchberg ſoll 


noch im Laufe dieſes Monats eine Gewerbe-Ausſtellung 


ſtatt finden. Wes die diesjährige‘ Getreideernte, infos 


weit ſich ſchon jetzt im Allgemeinen daruͤber urtheilen 


läßt, betrifft, fo dürfte fie der vorjaͤhrigen, an Gebund 
ſo wie an Körnern, bedeutend nachſtehen, doch find die 
Preiſe bis jetzt noch nicht viel geſtiegen. Die Heuernte 


iſt faſt uberall nur ſehr ſpaͤrlich ausgefallen. Der Wein 


ſtock, dem die warme und trockene Witterung uͤberaus 
gunſtig geweſen iſt, verſpricht, wenn auch nicht der 
Menge, ſo doch der Guͤte nach, einen vorzuͤglichen Er⸗ 
trag. — In den Forſten der Herrſchaften Primke⸗ 


nau, im Sprottauer Kreiſe, haben neuerdings vier 


Waldbrände ſtatt gefunden, wodurch eine Holzfläche von 


etwa 90 Morgen devaſtirt worden iſt. Der eiue derſelben 


verbreitete ſich uͤber die Bunzlauer Kaͤmmerei, Haide bis auf 
das Koſeler Forſtrevier und vernichtete in der erſteren einen, 
theils mit jungem Anwuchs, theils mit Stangen- und hau⸗ 
barem Holze beſtandenen Flächenraum von circa 700 
Morgen Hehe 193 Klaftern Scheitholh faſt gänzlich. 
Auf dem Koſeler Terrain wird der beſchädigte Flächen- 
raum nur auf 10 bis 15 Morgen angegeben. Da es 
kaum zu bezweifeln iſt, daß jene Brande abſichtlich ans 


gelegt worden, ſo hat die Königl. Regierung zu Liegnitz 


auf die Entdeckung der Anſtifter eine Prämie von 
30 Nihlr. geſetzt.“ N a 


sen 


Am 16. Juli gegen Mittag ſchlug bei einem heftigen 
Gewitter der Blitz in das bei Berlin gelegene Schloß 
Bellevue und beſchaͤdigte mehrere Zimmer und Mobilien 
deſſelben. Eine Frau und ein vierjähriger Knabe wur⸗ 


den vom Blitze getroffen, jedoch nicht bedeutend verletzt. 


Mehrere Pariſer Journale, welche im Intereſſe des 
älteren Zweiges der Bourbonen ſchreiben, enthalten fol⸗ 
gende Anekdote: Waͤhrend des Aufenthalts Karls X. 
und der verbannten Prinzen zu Holyrood bekam einſt 
der Herzog von Bordeaux Luft, die nördlichen Claus zu 
beſuchen. Er legte demnach die alte Schottiſche Natio⸗ 
naltracht an und machte ſich auf den Weg, von ſeinem 
Großvater begleitet, der ihn aber nur bis Aberdeen 
brachte, indem er ihn für den übrigen Theil der Reise 
der, ſchwaͤrmeriſchen Liebe der Schotten anvertraute, 
welche in ihm einen der letzten Sproͤßlinge ihrer Stuarts 
zu ſehen glaubten, den ein Sturm auf die Küfte feines 
Vaterlandes geworfen hätte, von der fein Geſchlecht ſo 
lange verbannt war. Zu Aberdeen aber trennte man 
ſich. Der junge Prinz nahm ſeinen Weg nach Norden 
und der König kehrte nach Holyrood zuruck, nur lang⸗ 
ſamsreiſend, und mit einem Herzen, das alle Schmerzen 
eines Verbannten und alle Leiden eines Königs auf dem 
Wege noch einmal nachempfand. Es wurde dunkel und der 
Koͤnig fand um einige Stunden auszuruhen nur ein kleines 
einſam ſtehendes Wirthshaus, welches ſchlecht auf die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Reiſenden eingerichtet fehlen. Karl X. beſchloß 
indeß, hier anzuhalten, ſtieg aus dem Wagen und ließ 
den Wirth in die niedrige Gaſtſtube rufen, wo er ſich 
an dem Torffeuer, welches im Kamin brannte, nieder⸗ 
ſetzte. Unterdeſſen war es ganz Nacht geworden, und 
die Stube, in welcher der König war, wurde nur durch 
die malten Strahlen des verglimmenden Feuers erleuch⸗ 
tet. Dieſe beraͤucherte Herberge hatte einen Anſtrich 
von Traurigkeit und Melancholie, die ſich Jedem, der 


“fie betrat, aufdrang; Karl X konnte ihrem' Einfluſſe 


nicht widerſtehen, und waͤhrend der wenigen Minuten, 
die bis zur Ankunft des Wirths verſtrichen, verlor er 
ſich fo in feine Erinnerungen und Gedanken, daß c, 
als dieſer endlich eintrat, den Kopf auf die Hand ge— 
ſtuͤtzt, ihn nicht kommen hoͤrte. Der Wirth war ein 
alter Mann, über den manches rauhe Jahr ſchwer da— 
hingeſchritten war, und die wenigen einzelnen Haare 
auf feinem Haupte hatten ihre Farbe verloren. Er 
blieb ſtehen in Erwartung einer Amwort auf die Frage, 
die er an den König gerichtet harte, deſſen Namen und 
Rang er nicht kannte. „Was verlangen Ew. Gnaden?“ 

harte die Frage gelautet. Der Koͤnig erhob endlich das 
Haupt, und ſeinen alten Wirth anſehend, erklärte er 


haben. 


1 2 
7 — 


ihm, daß er wͤnſche, die Nacht In feinem Haufe, zus 
zubringen. Ew. Gnaden werden ein ſchlechtes Quartier 
Ich habe nichts als zwei kleine Zimmerchen 
Mein Haus iſt alt, und die Fenſter ſchließen 
nicht gut; indeß, wir wollen unſer Beſtes thun.“ — 
„Habt Ihr keine andere Stube, hier gleicher Erde?“ 
fragte der König. — „Gleicher Erde, Herr?“ — „Ja, 
hier. Wohin führt dieſe Thuͤre?“ Der Koͤnigliche 
Gaſt zeigte auf eine verſchloſſene Thuͤre, nicht weit von 
der Stelle, wo er ſaß. „Dieſe Thuͤre, Herr,“ erwies 
derte der Gaſtwirth, indem er ſich, ſo groß er war, 


hier oben. 


in die Höhe richtete und in eine Bewegung geriet), die 


er vergebens zu verbergen ſuchte, „dieſe Thuͤre ſoll, fo 
lange ich lebe, ſich fuͤr Niemanden aufthun, und wenn 
mein Sohn an den Segen oder an den Fluch eines 


Vaters glaubt, fo wird, fie ſich auch nach meinem Tode 
nicht oͤffnen. 


Vergebt Herr, daß ich Euch in dieſer 
Stube die Gaſtfreundſchaft verſagen muß,; aber mein 
Vater gab mir ſterbend zum Erſtenmale den Schluͤſſel 
dazu, und ich mußte ihm verſprechen, nie hineinzugehen. 
Noch bin ich meinem Vater nicht ungehorſam geweſen. 
Dieſe Thuͤre bleibt verſchloſſen; fie iſt mir eben ſo hei⸗ 
lig, wie das Grab meines Vaters.“ — „Ihr ſeyd ein 
wackerer Mann,“ entgegnete Karl, „Ihr ehrt den Wil⸗ 
len Eures Vaters, und dafuͤr wird auch Euer Andenken 
einſt von Eurem Sohne heilig gehalten werden. Es 
war wohl ein großes Ereigniß, das Eurem Vater dieſes 
Zimmer ſo theuer machte?“ — „Hier,“ entgegnete der 
Schotte, indem er ſeinen alten Gaſt mit feierlichem 
Blick anſchaute, „hier in dieſem Zimmer wohnte einſt 
der letzte Stuart, der letzte, der den Boden feiner Bär 
ter betrat; hier wohnte er, als er ungluͤcklich und ver 
laſſen vor ſeinen ſiegreichen Feinden floh.“ — „Ungluͤck⸗ 
licher Karl Eduard!“ rief der Greis, der ſeine Thraͤnen 
verbarg; „doch glücklicher, als ich hier, denn Du warſt 
auf dem Boden Deiner Vater!“ — „Als Ihr?“ rief 


der Schotte, dem es mit einemmal wie ein Blitz durch 


die Seele fuhr. „Ihr ſeyd Karl X. — nicht wahr, 
Ihr ſeyd' s?“ — „Ich bin's!“ — „O, ſo tretet ein 
in dieſes Zimmer,“ ſprach der Landmann, der ſich auf 
ein Knie niederließ. „Hier iſt der Schluͤſſel zu dem 
Gemache, das durch das Ungluͤck geheiligt iſt, und das 
ſeit dem letzten Stuart kein anderer Fuß betrat. Der 


Gleiſt meines Vaters blickt ſegnend auf mich herab.“ 


Und Karl X. betrat das ſtille, ſeit 86 Jahren zum 
Erſtenmale ſich wieder oͤffnende Gemach, und verbrachte, 
von tiefer Bewegung erſchuͤttert, eine lange, ſchlafloſe 


Nacht in demſelben Bette, das einſt dem ungluͤcklichen 


Stuart zur letzten Lagerſtaͤtte im Lande feiner Vater 
gedient hatte, 5 


ö Der bekannte Franzoͤſiſche Dichter Mery, der kuͤrzlich g 
das gegenwärtig in dem See. Arſenal zu Toulon befind- 


liche Schiff Luxor mit dem großen Aegyptiſchen Obelis⸗ 
ten in Augenſchein nahm, hat ſeinem Freunde und 
Geiſtesverwandten Barthelemy von dieſem Beſuch auf 
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ſeine Spitze etwas Noth gelitten. 


‘ 


dem Schiffe eine ſehr ſinnige und poetiſche Beſchreibung 
gemacht, von der wir hier einige Stellen mittheilen: 
Der Luxor iſt dem Anſehen nach ſtark, dauerhaft und 
leicht. Doch der Schein truͤgt: genauer beſichtigt, traͤgt 
Alles die Spuren leichter, oberflächlicher Arbeit. In— 
deſſen darf man ſtolz ſeyn, wenn man bedenkt, daß 
unſer Frankreich in wenigen Tagen, und nur wie zum 
Zeitvertreib, ein Schiff zu dem einzigen Zwecke erbaute, 
einen Obelisken aus der Wuͤſte herbeiführen zu laſſen. 
Hat der Luxor denſelben vollends an Ort und Stelle 
gebracht, ſo iſt ſeine Beſtimmung erfuͤllt, und man ſtellt 
das Schiff dann vielleicht gleich einer Votivtrophaͤe 
irgendwo in Paris auf. Den Luxor zu demoliren, waͤre 
ein wahrer Mord; er muß wie eine Reliquie aufbe⸗ 
wahrt werden. — Der Obelisk ſelöſt iſt weit koloſſaler, 
als ich ihn mir gedacht hatte; es iſt beinahe eine Pyras 
mide. Obgleich im Ganzen noch gut erhalten, hat doch 
| Darf man ſich uͤbri⸗ 
gens daruͤber wundern? Wie oft hat der Samum über 
das Haupt des Jahrtauſende alten Greiſes geweht! 
wie oft haben Geyer an dieſem Granit ihre eiſenharten 
Schnäbel gewetzt! — Der Fuß des Obelisken iſt etwas 
ausgehoͤhlt, und dieſe Aushoͤhlung mit Figuren von Ks 
nigen und Goͤttern nebſt hieroglyphiſchen Inſchriften 
verſehen — eine Verfahrgngsart, welche die Stelle un⸗ 
ſerer Medaillen vertrat. Naturlich ſind dieſe Bilder 
nicht ſichtbar, wenn der Obelisk aufrecht ſteht, und ſie 
waren daher vom Anfang an nur auf den Fall des 
einſtigen Umſturzes der Saule berechnet. Trauriger Ger 
dauke von der Beſtandloſigkeit aller irdiſchen Dinge, der 
die alten Aegypter, als ſie ihre Rieſenwerke errichteten, 
ſo wenig an ihre Dauer glauben ließ, als uns, die 
wir fa den Grundſtein unferer Bauwerke Medaillen 
legen! — Was den Ort in Paris betrifft, an dem der 
Obelisk errichtet werden ſoll, To äußerte ſich Herr Ver 
niae, Commandant auf dem Luxor, folgendermaßen 
darüber: Ueber den künftigen Standpunkt der Saͤule 
hat 90 ſich noch nicht entſchieden; man ſprach von 

der Place de la Concorde, dem runden Platze auf den 

Elyſaͤiſchen Feldern, ohne zu einem beſtimmten Ent, 

ſchluſſe zu kommen. Mir ſcheint es, daß man hier die 

alten Aegypter ſelbſt zu Rathe ziehen ſollte; ſie, welche 

den Obelisken verfertigten und errichteten, waren die 

einzigen kompetenten Richter uͤber ſeine Beſtimmung, 

und ſie ſtellten ihn vor dem Saͤulengange des großen 

Tempels in Theben zugleich mit einem andern Obelisken 

von gleicher Groͤße auf, der ihm als Pendant diente. 

Man ſollte alſo auch in den Beſitz des andern zu kom, 
men ſuchen, und dann beide, der Idee der Aegypter 

folgend, vor dem Tempel des Ruhms in Paris errichten. 


Duden giebt in ſeinem Werk: 
land von Nordamerika aus er 
ber a den Nordamerikaniſchen Dampfſchiffes: „Ich 
habe auf dem Ohio ein Dampfſchiff geſehn, daß für 
Reiſende des zweiten Platzes ſechshundert Bettſtellen 
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hatte. Die große Kajüte war fo hoch wie eine gewoͤhn⸗ 
liche Kirche, und mit einer Menge von Kronleuchtern, 


Sopha's und andern Bequemlichkeiten verſehen. Auf 


dieſem Schiff zahlte der Reiſende auf dem erſten Platz, 


für volle und reichliche Verpflegung, dann fuͤr den Trans⸗ 


port, während 12 bis 14 Tagen nicht mehr als einhun⸗ 
dert hollaͤndiſche Gulden, und auf dem zweiten Platz 
aum ein Drittheil dieſer Summe. 
— — ˙ dd. — — 
Verbindungs Anzeige. 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung unſerer 


| aͤlteſten Tochter Chriſtiane Auguſte mit dem Guts⸗ 
paͤchter von Woidnig bei Herrnſtadt, Herrn Kade, 


beehren wir uns entfernten Freunden und Verwandten 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Riegersdorf den 25. Juli 1833. 
Hartmann nebſt Frau. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehlen ſich als 


Neuvermaͤhlte ganz ergebenſt 
Chriſtiane Kade, geb. Hartmann. 
Heinrich Kade. 8 
Entbindungs Anzeige. 
Die am 20ſten Nachmittag um 3 Uhr erfolgte gluͤck— 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden Kna⸗ 


ben zeigt entfernten Verwandten und Bekannten er- 


gebenſt an 
v. Wyſchetzky, Lieutenant im 23ſten In⸗ 
fanterie Regiment. 
Toͤppliwoda den 22. Jult 1833. 


Todes Anzeige. 

Das heut fruͤh 7 Uhr nach ſechswoͤchentlicher Krank⸗ 
heit an Bruſtentzuͤndung erfolgte Ableben unſers gelieb⸗ 
ten Gatten und Vaters, des Stadtaͤlteſten und Tuch⸗ 
kaufmann J. Strauch, zeigen auswärtigen Verwandten, 
Freunden und Bekannten zu ſtiller Theilnahme hierdurch 
ergebenſt an die Hinterbliebenen. 

Frankenſtein den 22. Juli 1838. 

Mare ar er NL 


— 


„ r Nahrid et. 
Donnerſtag den 25ſten zum erſtenmale: Die ſilberne 

Hochzeit. Schauspiel in fünf Aufzuͤgen von 

A. v. Kotzebue. Herr Anſchütz, Vater Wehling 
Maad. Anſchuͤtz, Roſe, als Gaͤſte. 


3 7 - 3 

An milden Gaben für die armen Abgebrannten has 
ben mir guͤtigſt übergeben zur Befoͤrderung a 

1 nach Teo ſt: 

143) G. B. 10 Sgr.; > 

nach Gro tt ka u: 

140) P. P. ein ü ice, Breslau den 21ſten 
Juli IR 3 141) 3 0 Aue | Herr Heinrich aus 


Peterwitz 1 Nele. ; 143) Fräulein Friedericke eur 10 Sgr. 


140 Herr von Uechtritz aus S. ein Packet Waſche und 
3 Rthlr. W. G. Korn. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Lichtenberg, J. C. sen., neueſtes Lehrbuch der Con⸗ 
ditorei, oder gruͤndliche und faßliche Anleitung zur 
Verfertigung aller Arten Torten, Confituren, Gefror⸗ 
nen, Cremes, Gelees, Extracten, kalten und warmen 
Getraͤnken, Conſerven, Glaſuren, ferner zum Ein⸗ 
machen der Fruͤchte u. ſ. w. für Conditoren und 
Haushaltungen. 8. Stettin. br. 25 Sgr. 

Wilſter, C. H. E, v., juriſtiſch⸗literariſches Hands 
wörterbuch zur Erklaͤrung der wichtigſten in der Ge⸗ 
ſchaͤftsſprache und in wiſſenſchaftlichen Schriften vor⸗ 
kommenden Begriffe und Fremdwoͤrter. 8. Stettin. 
cart. N 25 Sgr. 


Die Preußiſche 
Hypotheken- und Depoſital⸗ 
Geſetzgebung, = 
enthaltend einen Auszug aus ſämmtl. geſetzl. Verord⸗ 
nungen und den Nachweis der Parallelſellen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eroͤrterungen und Präjudicien, welche die 
Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Ordnung ergänzen, abändern 
oder erklären, mit den einzelnen Paragraphen dieſer 
Geſetzbuͤcher zuſammengeſtellt. Ein Handbuch fuͤr 
praktiſche Juriſten. Herausgegeben von S. gr. 8. 
Leipzig. 2 Rrihlr. 
. ̃ ̃ —.̃——Lĩ . — 
Na cher nich t. f 
Das fuͤr die Abgebrannten zu Prausnitz mehrmals 
angekuͤndigte, wegen unguͤnſtiger Witterung aber ausge⸗ 
ſetzte, große Trompeten ⸗Conzert findet 5 
heut den 25. Juli 
in dem Garten des Herrn Liebich bei guͤnſtiger Witte⸗ 
rung beſtimmt ſtatt. 
Das Nähere die. Anfchlaa Zettel. 


Waaren : Auction in Waldenburg. 

Die zu der Concurs-⸗Maſſe des verftorbenen Kauf⸗ 
mann Gottfried Wilhelm Geißler hieſelbſt gehörenden: 
Specerei- und Farbe» Waaren, im Werthe von circa 
800 Ntblr., Tabacke im Werthe von 450 Rıhlr., Baum⸗ 
wollen⸗Strickgarn im Werthe von 20 Rthle., Ladens 
Utenfilien und Geräthichaften, Kleidungsſtͤcke und Waͤſche 
im Werthe von 260 RNehlr., ſowie verſchiedene Sorten 
Arge und Rumm im Werthe von 250 Rthlr., und 
Weine, als Nheinwein, Franzwein, Ungarwein und meh⸗ 
rere andere Sorten, zuſammen im Werthe von 430 Rtl. follen 

von Montag den 19ten Auguſt 1833 ab, täglich 
Vormittags von 9 — 12 und Nachmittags von 
2 —5 Uhr, 2 
oͤffentlich an den Meistbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Waldenburg den 20. Juli 1833. 
Das Koͤnigl. Gericht der Staͤdte Waldenburg 
a} und Gottesberg. 


Bekanntmachung. 3 
Die Vertheilung der Nachlaßmaſſe des unterm 1iten 
December v. J. zu Kteferftädtel verſtorbenen Ober- Amt; 
mann Gottlieb Herzog und feiner am 21ſten deſſelben 
Monats und Jahres daſelbſt mit Tode abgegangenen 
Ehefrau Sophia geborne Doͤrffel ſoll in Kurzem ers 
folgen. Es werden daher alle unbekannte Giäubiger 
aufgefordert, ihre etwannigen Anſpruͤche an den Nachlaß 
bei der unterzeichneten Nachlaßbehoͤrde bei Zeiten anzu⸗ 
melden, widrigenfalls jeder, fpäter ſich meldende Glaͤubi⸗ 
ger mit ſeiner Forderung nur an die Erben nach Ver⸗ 
haͤltniß ihres Erbantheils verwieſen werden wird. 
Gleiwitz den gten Juli 1833. 
Koͤnigliches Land- und Stadt- Gericht. 


Bekan ni machung. 

Zur Ermittelung der billigſten Preiſe für nachſtehende 
Gegenſtande, welche zur Unterhaltung der hieſigen Gar⸗ 
niſon⸗Anſtalten incl. Lazareth, pro 1834 ohngefaͤhr er: 
forderlich find, als: 60 Schock langes Roggenſtroh, 
4000 Scheffel Steinkohlen, 1600 Pfd. Lichte, 2000 Pfd. 
Ruͤböl, 198 Buch Papier, 624 Stuͤck Federn, 19 Quart 
Dinte, 2000 Stück Beeſen, ſoll 

den 22ſten Auguſt dieſes Jahres 
Vormittag 10 Uhr, 

im Geſchäfts⸗Local der unterzeichneten Verwaltung, eine 

Lieitation abgehalten werden, welches für diejenigen, fo 
dieſe Lieferung theilweiſe oder im Ganzen zu uͤberneh⸗ 

men wͤͤnſchen und gehörige ‚Sicherheit leiſten koͤnnen, 
hierdurch Öffentlich zur Kenntniß gebracht wird. 

Schweidnitz den 21ſten Juli 1833. 
Könial, Garniſon⸗Verwaltung. Pezold. 


Avertiſſement. a 

Von Seiten des unterzeichneten Stadtgerichts wird 
in Gemaͤßheit des 5. 422. Tit. I; Thl. II. des allge⸗ 
meinen Landrechts bekannt gemacht, daß die Caroline 
verehelichte Oekonom Hoffmann geborne Hieroni⸗ 
mus mit ihrem Ehemanne Wilhelm Hoffmann, 
nach beſchrittener Majorennitaͤt die zu Loͤwen unter Eher 
leuten geltende Guͤtergemeinſchaft durch den Vertrag 
vom 10ten Juni d. J. ausgeſchloſſen hat. 

koͤben den 15ten Juni 1833. 

‘ Königl. Preuß. Stadt Gericht. 

2 Edietal Vorladung. 

Der Carl Watolla, Sohn des Robottgaͤrtner 
Maciek Watolla in Olſchin, welcher vor mehr als 
zehn Jahren verſchwunden iſt, wird auf den Antrag 
feines Curaters, ſo wie deſſen unbekannte Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert: ſich innerhalb 9 Mo, 
haten, ſpaͤteſtens aber in Termino den 12ten Mär; 
1834 Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichtsſtube zu 
melden, widrigenfalls er fuͤr todt erklärt und ſein bin 
terlaſſenes Vermögen feinen naͤchſten bekannten Erben 
ausgefolgt werden wied. f 3 a 

Koſchentin den After Juni 1833. i 

Gerichts Amt Koſchentin. 


g VVV 0 


f Bekanntmachung. 
Daß auf Grund der vorgenommenen Prüfung die 
Fortſetzung dee Vormundſchaft auf unbeſtimmte Zeit 
über den Johann Gottlieb, Johann Chriſtoph und 
die Anna Helena, Geſchwiſter Schwarzer, Kinder 
des am (ten März 1800 zu Jordansmühle geſtorbenen 
Bauer Johann Gottlieb Schwarzer angeordnet wor; 


den, wird zu dem Zwecke bekannt gemacht, daß Nie, Ä 


mand mit den genannten Curanden rechtsguͤltige Ver 
traͤge abſchließen darf. 5 

Strehlen den gten Juli 1833. 

Das Juſtiz- Amt Jor dansmuͤhle. 
Bekanntmachung. 

Daß der vormalige Bauergutsbeſitzer und jetzige In⸗ 
wohner Franz Jenner zu Ober⸗Mois durch das am 
13ten d. M. publieirte Erkenntniß des unterzeichneten 
Gerichts-Amts für einen Verſchwender erklärt worden 
und demſelben daher kein Credit mehr zu geben iſt, 


wird hierdurch zu Jedermanns Nachachtung bekannt ges 


Striegau den 16ten Mai 1833. 5 
Das Gerichts Amt der Neuhofer Guͤter. 
Faͤhndrich. 4 
Auctions Bekanntmachung. 
Auf Befehl Eines Koͤnigl. Hochpreißl. Ober ⸗Landes⸗ 
Gerichts von Oberſchleſten ſollen verſchiedene Gegen— 
Hände zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbenen Land; 
raths Herrn v. Bretten, als Porzellaln, Glaͤſer, 
Zinn, Kupfer, Metall, Leinenzeug und Betten, Meu⸗ 
dies und Hausgeraͤthe, Kleidungeſtüͤcke, Wagen und Ge 
ſchirre in termino den 7ten Auguſt a. c. Bor 
1 5 auf dem hieſigen Rathhauſe an 
en : enden gegen gleich baare 
lich verkauft werden. eee . 
Gleiwitz den 17ten Juli 1833, 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz“ und Kriminal Rath. 
Engel. 2 


macht. 


Bekannt mach un g. 

Es wird hiermit zur Öffentlichen. Kenntniß gebracht, 
daß der im Auftrage des Königlichen Ober⸗LandesGe⸗ 
richts von Oberſchleſien auf den 14ten Auguſt c. zum 
Verkauf von 200 Scheffel Hafer hierorts anſtehende 


ermin wegen eingetret 
werden wird. getretener Umſtaͤnde pipe abgehalten 


Guttentag den. 22ſten Juli 1833; s 
Der Königliche Juſtiz⸗Rath Lublinitzer Kreiſes. 
| Kauffer, in Vertretung. 5 


er en. S 
Es follen am 26ften d. M. Vormittags 

im Auctlonsgelaſſe No. 49 am Nee b > 
Nachlaſſe des Schneidermeiſter Walther gehörige Mass 


kenGarderobe an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau den 12. Juli 1833 
Manni, Auctions Commiſſarius. 


— 0 — 


A n R Ti N 2 

Am 31ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 

mittags von 2 Uhr und die folgenden Tage, ſollen im 

uctionsgelaſſe Niro. 49. am Naſchmarkte, die zum 

Kachlaſſe der veiw. verſtorbenen Baͤckermeiſter Jorg 

gehoͤrtaen Effekten, beſtehend in Jouwelen, Gold, Sil⸗ 

der, Zinn, Kupfer, Betten, Tiſch⸗, Bett- und Lelbwä⸗ 

ſche, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeräth an den 

eiſtbietenden verſteigert werden. 5 i 
Breslau den 16ten Juli 1833. 

: Mannig, Auctions; Commiffarius, 


x r 0 n. 

Ein fein gerittenes gesundes Pferd, Lang- 
schwanz; Wallach, wird Freytag den 
26sten d. M. Vormitt. halb 12 Uhr am 
Ende der Graupengasse durch mich ver- 
steigert. : . 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Bekanntmachung. 

Der in Camenz eine Meile von Frankenſtein und Reis 
chenſtein vortheilhaft gelegene herrſchaftliche Kretſcham, 
wobei ſich eine Brennerei, Back- und Schlacht-Gerech⸗ 
tigkeit befindet, ſoll von Michaely e. an, wieder aufs 
Neue auf mehrere Jahre verpachtet werden. 
iſt ein Termin auf den Z0ften Auaguſt c. im hieſigen 


Wirthſchafts Amte auberaumt, woſelbſt die Pachtbedin⸗ 


gungen eingeſehen werden koͤnnen. Pacht- und Zah⸗ 
lungsfähige werden hiermit dazu ingeladen. 
Camenz den 5ten Juli 1833. 
N \ Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Offene Milch pacht. 
Eine Meile von Breslau iſt zu Michaeli eine Milch, 
Pacht anzutreten. Wo? ſagt Herr Kaufmann Gutt 
mann vor dem Nicolai,Thore. - 


Freiwilliger PapiersMüplens Verkauf. 
Wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen iſt eine Papiermühle 
aus freier Hand zu verkaufen, auf 2 Gängen beſtaͤn⸗ 
dig Waſſer, 6 Loch Geſchirr, 1 Holländer und 1 Has 
derſchneider im gehoͤrigen Bauſtande, nebſt 30 Scheffel 
alt Breslauer Maaß pflungängiges Ackerland und auf 
4 Kuͤhe und 2 Pferde Wieſewachs. Darauf Reſlekti⸗ 
rende erfahren das Naͤhere in der Papierhandlung des 
Herrn S. E. Heynet auf dem Ringe in Breslau. 
Mehrere Herrſchaften, Dominien und 
a f Freiguͤtenr BEER, 
mit guten Wohn, und Wirthſchaftsgebauden, fo wie mit 
allen Realitaͤten verſehen, zu verfhiedenen Prei 
ſen, haben wir im Auftrage ſehr dillig zu verkaufen. 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Hierzu 


Mehrere Kapitalien auf Wechſel 

bis zur Höhe von 20,000 Rthlr. haben wir auszulei⸗ 
hen, ſo wie Erbforder ungen und Hypotheken 
jederzeit von uns gekauft werden. 2 


Anfrage- und Adreß- Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
f bLiterariſche Anzeige. f 
Bei Borroſch & Andre in Prag if fo 
eben erſchienen, und in allen foliden Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haden; 5 


Praktiſche Anweiſung, 
durch 


Entfernung der Egel⸗ und Drehkrankheit, 
der Haarwuͤrmer, des Starrkrampfes u. ſ. w. 
die bisherige große Sterblichkeit 

ö in Schafheerden 
auf hoͤchſtens Ein Procent 
zu beſchraͤnken. 


Nach vieljähriger eigener Erfahrung.“ 
Von A. Buͤrgermeiſter. 


Mit zwei colorirten Kupfern, 
zur Verſinnlichung der Krankheits-Sympteme am Auge 
des Schaſes. 7 - 
gr. 8. broſchirt. Preis 20 Sgr. 


Ungeachtet der im Vergleich gegen andere Hausthier⸗ 
Arten ſehr großen Sterblichkeit bei Schafherden und 
dem großen Verluſte, der daraus fuͤr die Beſitzer ſo oft 
ecwaͤchſt, iſt dennoch die Schafzucht ein mit den meiſten 
Landwirthſchaften fo innig verflochtener Oekonomie, Zweig, 
daß er ſelbſt bei wiederholtem Eintreten jener Nach⸗ 
theile beibehalten werden muß. Von der groͤßten Wich⸗ 
tigkeit iſt daher dieſes Werk, ſowohl für den eigenes 
lichen Schafzuͤchter, als fuͤr jeden Oekonomie Beſitzer 
uͤberhaupt. 


Literarische Anzeige. 


Bei W. Engelmann in Leipzi erschien 


so eben und wurde an alle solide Buchhand- 


lungen versandt: ar 
Lander, J. u. R. (Gebrüder), Reise in 
Afrika zur Erforschung des Nigers bis 
zu seiner Mündung. Aus dem Engli- 
schen von r. 3 Theile. Mit 2 Char- 
ten. 8. Velinpapier, elegant broschire 
s N g Thlr. 15 Sgr. 
Weber, O., Gedichte. 5 veltep ei x 
elegant broschirt 22 Sgr. 6 Pf. 
In Breslau bei Wilh. Gott. Korn bereits 
vorzäthig. en 


—— 


Empfeblenswerthes Andachtsbuch für 
Katholiken. 


Bei M. Duͤ Mont Schauberg in Köln iſt er 


857 und in allen guten Buchhandlungen, in Dress 
lau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


Gott iſt die Liebe! 


Ein vollſtändiges 
und Erbauung 


Gebet s buch 
2 für ch 
gebidete Fatholifche Chriſten. 
5 Von 


Joſe ph Siegl. 
Mit zwei Erzbiſchoͤflichen und acht Biſchoͤflichen 
Approbationen. x 
Nebſt einem vortrefflichen Stahlſtiche von F. Sleifhmann, 
XXIV und 394 Seiten. gr. 12. 

Auf Druck- Velinpapier, in ſauberm Umſchlag geh. 1 Rthlr. 

Auf feinem Schreib⸗Velinpapler, in ſauberm Umſchlag 
geh. 1 Rthlr. 15. Sgr. 

Aus den dieſem Andachtsbuche ertheilten Approbatios 
nen, welche ſaͤmmtlich in dem hoͤchſten Lobe deſſelben 
uͤbereinſtimmen, heben wir die des Hochwuͤrdigſten 
Herr Biſchofes von Rottenburg, Herrn J. B. von 
Keller aus: „Mit Vergnügen habe ich das mir zur 
Gutheißung uͤberſandte Gebetbuch: „„Gott iſt die 
Liebe““, eingeſehen und ungemein empfehlenswerth ges 
funden Wenn es den meiſten Buͤchern der Art ſchon 
an Waͤrme des Vortrags bei gutem Inhalte fehlt, wenn 
die meiſten derſelben mehr an den Verſtand, als an das 
Herz zu ſprechen ſcheinen, ſo wird der tiefer fuͤhlende 
Leſer bei dem Leſen des vorliegenden Gebetbuchs über, 

Knreaſcht, Beides vereint hier zu finden, indem dieſes Buch 
ein Geiſt durchdringt, deſſen religtoͤſe Erhebung, vereint 
mit einer vertrauteren Schriftkenntniß und Auswahl 
der Texte und mit einer ſehr bluͤhenden Schreibart, fuͤr 
den Verſtand eben ſo anziehend, als fuͤr das zartere 
Gefühl eindringend iſt. Es ſcheint ganz darauf ange⸗ 

legt, den katholiſchen Chriſten die Seligkeit der Erhe⸗ 
bung und Vereinigung mit Gott recht innig empfin⸗ 
den zu laſſen, wobei in allen Gebeten das Beſtreben 
durchblickt, die Reinheit der Lehre unſerer heiligen Kirche 
recht feſt im Auge zu behalten. u 
Bedeutend auf ein Jahr im Preiſe herat: 
g geſetztes Werk! x 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Goͤttl. Korn) zu haben: ; 
Seyffert von Tennecker's 
Wiſſenſchaften fuͤr Pferdeliebhaber. 
Zweite ganz umgearbeitete Auflage. Mit 24 Abbildungen. 
Früherer Preis 6 Rthlr. 224 Sgr. Jetzt nur 3 Neplr. 
Der Name des Verfaſſers buͤrgt hinlänglich für die 
Nuͤtzlichkeit dieſes Werkes, und glaube ich daher jedes 
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liefern. 


gen. 


Leſebuch für die Sonntags, Schul: Jugend. 


Faſtenzeit fuͤr alle Tage, eine 


Erklarung, und eine Anmuthung 


weitern Lobes deshalb uͤberhoben zu ſeyn. Doch um 
dieſem in feiner Art hoͤchſt praktiſchen Welke auch bei 
dem weniger Bemittelten mehr Eingang zu verſchaffen, 
fo habe ich mich entſchloſſen, daſſelbe fo weit mein Vor: 
rath reicht, noch unter die Hälfte des Ladenpreiſes zu 
Leipzig und Naumburg im Juli 1833. 
Heinrich Franke. 


Für Kaufleute 
iſt im Verlage von W. Schuͤppel in Berlin erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings 
und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


Der Kaufmann als Banquier, 


oder theoretiſch - praktiſcher Unterricht in 


den Geſammtwiſſenſchaften des Banquier⸗ 
Geſchaͤfts. Zum Selbſtunterricht für Handlungsbe⸗ 
fliſſene und als Contor-Handbuch zum praktiſchen Ger 


brauch fir Kaufleute, Banquiers, Geldwechſler, Cour 


tiers, Handlungs- und Meßreiſende, fo wie für ge 
bildete Geſchaͤftsmaͤnner uͤberhaupt. 
Von M. Heinemann. 
gr., 8. geh. 672 S. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Inhalt: A. Der Eintritt in die Handlung. B. Der 
Unterticht in den Geſchaͤftswiſſenſchaften. 1) Von den 
Münzen. 2) Von den Wechſelbriefen und Anweiſun⸗ 

3) Vom Weſen der Staatspapiere. 4) Die 
kaufmännische Buchhaltung. 5) Praktiſche Handlungs⸗ 
buͤcher nebſt Schemas von Nebenbuͤchern. 6) Kleine 


Terminologie oder kurzgefaßte Erklärung der, dem Ban⸗ 


quier wiſſenswuͤrdigſten, aus fremden Sprachen entlehnten 
Ausdruͤcke und Redensarten. 7) Vergleichungs Tabellen 
der Europaͤiſchen Hauptgeldſorten. 


— — 
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Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ning, und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: g 
Allerheilſamſtes Hausbuch 
für alle chriſtliche Familien, 

das iſt: alle Epiſteln und Evangelien des 
ganzen Jahres, mit kurzen Erklärungen, Bus 
trachtungen ꝛe. Auch zugleich das allernuͤtzlichſte 
Herausgege⸗ 
ben vom Pfarrer und Schul- Inſpeetor 

s Joh. Alois Haß l. 8 
2te Auflage mit 1 Kupfer. Mit Genehmigung des biſchöͤſt. 


General- Vikariats. 8. 850 Seiten. Preis 1 Rthle. 


f gebunden 1 Wehe, 7½ Sgr. 
Dies Hausbuch enthält für alle Sonn =, Feſt / und 
Gedaͤchtnißtage des ganzen Jahres, und in der heil. 


Epiſtel oder Lektion, 


Wenn mehrere Evangelien x. vorkommen, wie am hell. 
Chriſt, und Fronleichnamsfeſte, werden alle mit kurzen 
Erklaͤrungen angefuͤhrt. 8 ; 


kurze Betrachtung, die 
und das Evangelium, mit kurzer 
mit dem Kirchengebete. 


ö 


beit entſprochen werden duͤrfte. 


Literariſche Anzeige. 


Bei uns iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 


ol; in Dreslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


du haben: 


Praktiſche Anleitung zur Fabrizirung der ein- 
achen und der doppelten Branntweine, der 
Liqueure, des Rums ꝛc. 


auf kaltem Wege, 


durch aͤtheriſche Oele und Extrakte, fo wie zur Entfufe 


ung des rohen Branntweins ohne Deſtillirblaſe und 
N zur Kunſt der . 
Schnelleſſigfabrikation 
nach der neueſten Methode. 8. 23 Sgr. 
— Berlin. J. Schumann. 


Anzeigen, Prospekte und Verzeichnisse der 


neuesten Musikalien, 
80 wie die gedruckten Bedingungen der Muei- 
kalien-Leih-Anstalt, werden auf Verlan- 
gen unentgeltlich verabreicht; auch sind alle 
öffentlich angezeigten Musikalien gleichzeitig 
vorräthig bei 


F. E. C. Leuckatt, 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung in Breslau 
(am Ringe No. 52.) 


J 

Die hieſigen Orts, Herren Straße Nro. 28. kom, 
manditirte 

} Wein - Handlung 

von . 1 

J. F. W. Guͤßfeldt in Berlin 
empfiehlt ſich dem hochverehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung auf das ergebenſte. N 

Das ſehr bedeutende Lager, außer den ſo ſchoͤnen 
1828er Bordeaur Weinen, auch aus allen uͤbrigen Gat⸗ 
tungen von Franzoͤſiſchen, Spaniſchen, Rhein- und Mo, 
ſel⸗Weinen beſtehend, bietet eine eben fo große, als 
vorzuͤglich ſchoͤne und preiswuͤrdige Auswahl dar, wos 
durch jeder Anforderung zur vollkommenſten Zufrieden 


. Stahlschreibefedern . 
von Joseph Gillott, James Perry, Kershaw und 
Gordon in der Papierhandlang 


F. L. Brad e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


ö Stöhr Ausſchieben. 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich ergebenſt an, 
5 850 , als den 26. Juli 10 1 5 ir 
veden laſſe, wel bend zu ſehen iſt, won 
orgebenſt einladen 2 
Carl Anders, 
Coſſetier in Grümeiche a. d. Oder. 
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Satt erte tet tat 8b 8b Car üch 
45 A R „ i ge e. 8 
Donnerſtag den 25. Juli findet bei mir ein 
Fleiſchausſchieben ſtatt, dabei ein gut beſetztes 
i n wozu ich Freunde und Goͤnner 
hoͤflichſt einlade. = 
Carl Sauer, Coffetter in Roſenthal. 4 
TTT 


An die Herren Oeconomie-Verwalter. 

Unter ſehr annehmbaren Bedingungen kann ein tuͤch⸗ 
tiger Oeconomie-Verwalter eine gute Anſtellung finden, 
wenn er naͤchſt Agrieultur die Brau⸗ und Brennerei 
practiſch verſteht. Näheres durch das beauftragte 

Allgemeine Geſchaſts Comptoir in Leipzig. 
C. Weinerts Wwe. & Sohn. 
! 
Place de Gouvernante. 

Une Dame, veuve et habitant la cam- 
pagne, cherche une Gouvernante, qui vou- 
drait se charger de education complete 
de trois jeunes Demoiselles. Toute per- 
sonne, qui pourrait avoir intention d’en- 
trer dans cet engagement, doit étre munie 
de qualités morales en general, ainsi que 
de connaissances pour remplir ce but. 
On desire en outre, qu'elle soit assez in- 
struite en fait de musique et de dessin, 
pour pouvoir en donner,des legons A ses 
elöves. On donnerait bien la preference 
a une Gouvernante frangaise ou vaudoise 
de naissance, mais cependant on s’arran- 
gera tout de meme avec une Allemande, 
exigeant toutefois qu'elle parle le frangais 
aussi couramment, que sa langue mater- 
nelle. Comme au reste la famille occupe 
une campagne avec très peu de voisinage, 
la Gouvernente voudra bien s'accommoder 
à une vie paisible et tranquille. — S'adres- 
ser par des lettres affranchies au Chäteau 
de Weisswasser pres Reichenstein. 8 
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REESEESSEERLSELLGSFSEGEGSSLEESTSTESEE 


REISSCHSEHBESSSHOBLELOLTEESEELLLILEIOES 


A. Frankfurther; Reuſche⸗Straße Ro. 51. 


Reiſe gelegenheit. 

Den 27ſten d. M. geht eine Gelegenheit nach Warm- 
brunn und den 28ſten eine dergleichen nach Reinerz und 
Landeck. Das Nähere iſt beim Lohnkutſcher Hadaſch, 
Schuhbruͤcke No. 33, zu erfragen. 
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Reiſegelegenheit nach Berlin 

iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weißgerber, 
Gaſſe Mo. 3. ö 
Wohnungen dicht an den Heilguellen 
Landecks betreffend. N 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne trockene, mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Logis dicht 
an den Heilquellen Landecks werden angenom⸗ 
men und aufs wohlfeilſte ausgefuͤhrt von 
Hübner et Sohn Ring Nro. 32. eine 
Stiege hoch. N 
„ Vermet hu d g. 
Eine Stube vorn heraus, mit auch ohne Meubles, 
iſt als Abſteigequartier oder an eine ſtille einzelne Per⸗ 
fon, bald oder auf Michaeli zu vermiethen. Das N& 
here Schweidnitzer Straße No. 6. eine Stiege hoch zu 

erfahren. f 


Ver miethung. 

Neuſtadt, breite Straße No. 38. in einem geräumis 
gen Hauſe iſt der erſte und zweite Stock ganz oder ge— 
theilt dieſe Michaeli zu vermiethen. Das Naͤhere in 
dem Haufe auf gleicher Erde zu hoͤren. 

Zu ver miethen 58 
iſt Termino Michaelis der erſte Stock, beſtehend in 
5 Stuben, 1 Alkove, Kuͤche, Boden, Holzremiſe und 
Kellergelaß am Neumarkt Nro. 30. zur heiligen Drei, 
faltigkeit. Das Naͤhere zu erfragen im Gewoͤlbe. 


Angekommene Fremde 


In den 3 Bergen: Hr. Conrad, Inſpeetor, von Ste 
hans dorff. — Im goldnen Baum: Hr. Noro von 
Diebit'ch, von Groß⸗Wierſewitz; Hr. Kummer Dvet. Philoſ., 
von Liegnitz; Hr. Graf v. Pfeil, von Ellguih; Hr. Großmann, 
Kaufmann, von Taunhauſen; Hr. Pobl, Pfa lter, von Groß 
Mohnau; Dr. v. Rekowski, a' d. G. „ Pofen; Hr. v. Lie⸗ 
res, von Plohmuͤhle. — Im gold. Schwerdt: Herr 


. Kaufmann, von Solingen; Hr. Lucanus, Guts⸗ 
e 


ſitzer, von Malſchwitz! Hr. Si⸗mon, Kaufm., ven Düffel- 
dorf; Hr. Luͤdemenn, Kaufmann, von Berlin; Hr. Frerſch, 
Pfarter, von Peterwitz. — Im Rautenkran ;: Hr Aus 
germeyer, Partifulier, von Wien; Hr. v. Rzeszotarski, von 
Warſchau; Herr von Zychlinski, aus dem Großberzogthum 
Poſen. — Im blauen Hirſch: Hr. Goͤrlich,, Juſtiz⸗ 
Commiſſar, von Neiſſe; Hr. Kluge, Londſchafts⸗Coleu ator, 
von Ratibor; Hr. v. Ezeezenski, General⸗Major, von War⸗ 
‚schau. — In Hotel de Pologne: Hr. v. Kolgez⸗ 
kowski, von Poſen. — In der goldnen Gans: Herr 
Moll, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Roſieezewski, Gutsbe⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Festtage) täglich, im Verlage der Wii! 
Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtatmtern zu beben. 


— 


figer, aus Polen. — Im goldnen Zepter: Hr. Schnee 
ſuß, Kaufm., Hr. Ulbrich, Oberforſter / deide von Beruſtabt; 
Hr. Jbſch, Ob. ⸗Ld. Her. Referend, von Glogau. — In der 
goldnen Krone: Hr. Schaum, Batail Arzt, von Frans 
kenſtein; He Haupt, Ob. L. Ger. Referend, Hr. Pflüͤcker, 
Ober⸗Apellations-Gerichts⸗Aſſeſſor, beide von Poſen. — I m 
weißen Storch: Hr. Sachs, Kaufm., von Jauer; Herr 
Leipziger, Kaufmann von Nofenberg In 2 goldnen 
Loͤwen: Hr. Nit ſchke, Lehrer, von Reſndorff; 
kauer, Gutsbeſ., von Minken. — \ 
Hr. Kirſchſtein, Generalpächter, von Dipisgeno. — Im 
rothen Löwen: Hr. Rimane, Rentmeister, von Wirſchko⸗ 
witz. — Im Privat⸗Logis: Hr, Kluge, Getsbeſ., von 
Kunzendorff Ritterplatz No 8; Hr, Jung, Fabrikant, von 
Ernssdoeff, Dorotheengaſſe No. 3 Hr. Anſorge, Kaufm., von 
Dittersbach, Karlsſtraße No. 33; Hr. Pulſt, Rector, von 
Oſtrowo, Bluͤcherplatz No. + . 
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Wechsel-, Geld- und Effeeten-Conrse in Breslau 
vom 24. Juli: 1833. 


a Fr. Courant. 
Briefe | Geld 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 


2 Mon. — 1431 

‚Hamburg in BRunco |a Vite | A511 1504 
Dire IR RER 4 . — — 
eig an en eins. 2 Mon. | — 1503 
en für 1 Pfad. Sterl. 3 Hon. 6. 261 6.26 

Raris für 800 Fr. 2 Mon. — — N 

Leipzig in Mech. Zahl. | @ Vista 1025 — 
to III. Zall. — — 
Augsburg . , -. 2 Mon. | er 1022 
Wien in 210 „r.. a Vie ta er a 
Diese 0x 2 Man; 163% 
Berlin a Firta 400% — 

Ditto 83 2 Ho. 9812 

Geld- Course. |. 

Holländ. Kand-Ducaten . . . ... | — 962 
Kasserl. Hucaten — 96 
Erieärichider rr 1132 — 
ccc BE 2 1133 — 
KO Car an ( - | 1002 
z 8 Pr. ('ouranı 

ug a re Dr 

Effeeten Course, 9 2 Bre | Gala 

Staats-Schuld- Sen 4 97%] — 
Hreuss. Hug. Anieike von 1518. 4 1 — 
Ditie ditt von 1822.5 — asp 
Sechandl. Cra. Sch d 50 Nel. — 52% — 
Sr. (Herz. Hose ner Pfandhr. 4 102 | — 

‚| Breslauer Stazt-Obligarionen, | 43 | 115 — 
Ditto Gertehtigkeit d, % 4 e 
Schles. !fandbr. von 100% K 4 1064 Fi 

Nittn % 500A 4 1073 — 
itte dit. 100 Kl. 4 — | 2 
Gu e e e SE — a 
— 1 * — nn nn 
— nn un. 3 


Redakteur: Profemor Dr. Kunifb .  .., N 
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Hr. Kra⸗ 
In der gr. Stube: 


helm Gott lien 


